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„Deutsche Klotte auSeroedentttch aktiv"
„Zerstörung der deutschen Seemacht ein Wunschtraum" — Sorgen englischer Blätter über Englands schwindende Seegeltung

Kesotstose Slusvlge aus deutsche Sorvosteuboote- Et« seiudl. Klugzeug abgeschosse«
Britischer 11885-Tonnen-DampserMB . Neuyork,  26 . Nov . Aus die wachsenden Schwierig-

lciton Großbritanniens zur See machen jetzt sogar englische
xiättec aufmerksam. Der Flottenkorrespondent der „Sjorkshire
Post" erklärt, daß die deutsche Flotte außerordentlich aktiv sei
Md England in einer Form herausfordere , die nicht übersehen

„erden könne. Zu behaupten, die deutsche Seemacht sei in Nor¬
wegen zerstört, sei ein Wunschtraum.

Auch„Economist" gibt seiner Sorge über den großen Verlust
M Schissen und Frachten Ausdruck. Seit dem Zusammenbruch
Frankreichs, so heißt es in der englischen Zeitschrift, seien die
schisfsverluste gewaltig gestiegen.

Verkin,  26 . Nov . 2m Lause des Vormittags des 26. Novem¬
bers wurde in der Nordsee  ein deutsches Borpostenboot von
einem englischen Kampfflugzeug vom Typ „Lookhead" angegrif¬
fen. Trotz starken Seeganges gelang es dem Vorpostenboot, das
Flugzeug durch gut liegendes Abwehrfeuer zum vorzeitigen Ab¬
drehen zu zwingen. Sämtliche Bomben, die dem Vorpostenboot
gelten sollten, verfehlten ihr Ziel.

Im Laufe des Nachmittags griffen in der Nordsee ferner zwei
englische Torpedoflugzeuge  zwei deutsche Vorposten¬
boote an. Unsere Vorpostenboote erössneten sofort das Feuer
and vereitelten die wohlgezielten Feindangrisse durch geschickte
Abwehrmanöver. Trotz der durch starken Seegang und schlechte
Sichtverhaltnisse heroorgerufenen ungünstigen Bedingungen ge¬
lang es, eines der angreisenden Flugzeuge abzuschießen. Ein
verwundeter Vesatzungsangehöriger des abgeschossenen Feind-
slngzeuges tonnte geborgen werden. Unsere Vorpottenboote sind
unversehrt.

Ser deutsche Wehrumchlshcricht
Wieder 41 VVV BRT . versenkt

Erfolgreiche Vergeltungsangriffe auf London — Bristol ein
einziger großer Brandherd — Drei Gasanstalten, eine Groß-

mühle und zahlreiche Rohstofflager vernichtet

DNB. Berlin,  28. Nov. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant
Tchepke  versenkte 41 VVV BRT . feindlichen Handelsschifss-
raumes.

Die Luftwaffe führte auch in der Nacht zum 23. November
erfolgreiche Bergeltungsangriffe auf London  durch. Na¬
mentlich im Zentrum der Stadt und auf beiden Themseufern
waren heftige Explosionen und Brände zu beobachten.

Andere starke Kampffliegerverbänds waren, wie bereits
gemeldet, in der gleichen Nacht auf kriegswichtigeZiele in
Bristol  angesetzt . Mehrere Stunden griffen sie mit
Brand- «nd Sprengbomben schwersten Kalibers Hafen- und
Undnstrieanlagen sowie Versorgungseinrichtungen an. Im
ganzen Gebiet fielen zahlreiche Lagerhäuser mit
Rohstoffvorräten  und deren Berarbeitungsanlagen
den verheerendenFeuersbrünsten zum Opfer. Drei Kas¬
an  sta lt e n wurden vernichtet, eine Großmühle  durch
Feuer zerstört. Der Angriffsraum von Bristol war, wie
Äugenerkundung am folgenden Tage bestätigte, ein einziger
großer Brandherd.

Weitere Angriffe richteten sich in der gleichen Nacht gegen
einige andere Städte in den Midland« und in Siidengland.
Infolge ungünstiger Wetterlage herrschte am 25. November
tagsüber nur geringe Kampftätkgkeit. Kleine Verbände
leichter Kampfslngzengebelegten verschiedene kriegswichtige
Ziele in Siidengland erfolgreich mit schweren Bomben.

Britische Häfen »ud Schifsahrtswege wurden planmäßig
weiter vermint.

Fernkampfbatteriendes  Heeres und der Kriegs¬
marine nahmen, « ie bereit» bekanntgegeben, am 25. No-
»enlber abends einen britischen Geleitzng, der einen Durch¬
such nach de« westliche« Kanal versuchte, ohne feindliHe
»egenwehr »nter wirksame» Fener. Der Geleitzng wurde
Versprengt.

3« der letzten Nacht warf der Feind in N » rdWest¬
deutschland  an einige» Stellen Bombe«, die aber nnr

einem Darf geringe» Sachschaden««richteten.
Der Gegner »erlar gestern zwei Flngzenge, »an denen

«meri« Luftkampf, eine» dnrch Flakartillerie abgeschofsen
bmrde. Eigene Berlnste entstanden nicht.

Angeblicher Lersnch britischer Flugzeuge, Berlin anzugreifeu
Berlin,  27 . No». I » der Vergangene» Nacht versuchten

mehrere britische Flngzenge di« Neichshauptstadt anzngreifen.
^»rch starke, Flatabwehrfener gelang «» ihnen nicht, die Sperr-
Me z« durchbreche», sie wnrden »ielmehr »orher zum Abdrrhe»
bezwungen. Nur wenig« Bombe« fiele» am Stadtrand . L» ent«
ß»ud nur geringer Han»« und Flurschaden.

Der italienische Wehrrnachtsbericht
An der Epirus-Küste gelandete Feindabteilungen vernichtet
oder gefangen — Zahlreiche Angriffe der italienifchen Luft¬

waffe — Korfu wiederholt bombardiert
Nom, 26. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
AndergriechischenFront  sind feindliche, an der Epirus-

Küste gelandete Abteilungen teils vernichtet, teils mit ihren
Wassen gefangen genommen worden.

Unsere Luftwaffe  hat in enger Zusammenarbeit mit den
Landstreitkräften über dem ganzen Operationsgebiet zahlreiche
Angriffe durchgesiihrt. Straßenknotenpuntte, Brücken, Kraft¬
wagenkolonnen und feindliche Truppenzusammenziehungenlängs
des Kalamas -Tales in Art« sowie bei Perati und Erseke sind
aus der Höhe, im Tiefflug oder im Sturzflug einem heftigen
Bombardement unterzogen worden. Die Forts der Insel Korfu
sind wiederholt bombardiert und getroffen worden, wodurch hef¬
tige Brände und Explosionen hervorgerufen wurden. Unsere Jä¬
ger haben über Durazzo zwei Flugzeuge vom Vlenheim-Typ ab¬
geschosse».

'Feindliche Flugzeuge haben Leros und Stomp alia  an¬
gegriffen. Einige Gebäude wurden beschädigt, darunter nur eines
von einigem militärischen Interesse. Weder Tote noch Verwun¬
dete. Fünf der angreifenden Flugzeuge wurden von der Flak
brennend abgeschossen.

In Ostafrika wurde ein Angriff motorisierter feindlicher
Einheiten in der Zone von Sabderat und im Ehir--Ehir-Tat
(Sorobatib) von unseren Truppen prompt abgeschlagen. Einige
feindliche Kraftwagen fielen in unsere Hand.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Assab abgeworfen, die
einen Toten, vier Verwundete und leichte Schäden zur Folge
hatten."

DNB. Berlin,  26 . Nov. Die von Reichspressechef Dr. Diet¬
rich in Gemeinschaft mit Generalleutnant Bodenschatzveran¬
staltete Führung der Lustsahrtattaches der in Berlin akkreditier¬
ten Mächte, sowie der in- und ausländische» Presse zu den nach
amtlichen englischen Meldungen „schwer bombardierten" Bahn-
bösen und Bahnanlagen i» Berlin hat bei den Teilnehmern
einen starken Eindruck hinterlassen, wie das Echo der ausländi¬
schen Presse zeigt.

Der Reichspressechef wies , wie gemeldet, vor Beginn der Füh¬
rung daraus hin, daß - ie letzte britische Lügenmeldung über den
Abwurf von tausend Brandbomben keinen Einzelfall darstelle,
sondern eine von Hunderten sei. Da aber mit dieser systemati¬
schen Verlogenheit in viele» Ländern Politik gemacht werde,
halte man es für geboten, aller Welt z» zeigen, was man von
der englischen Wahrheitsliebe zu halten habe.

Die nachfolgenden Auslandsstimme» erklären durchweg die
von deutscher Seite immer «ud immer wieder getroffene Fest¬
stellung, daß die britische» Erfolgsberichte über die Taten der
RAF . glatte Lügen find, Fieberphantasien, geboren aus reiner
Angst und Verzweiflung:

DNB. Neuyork,  28 . Nov. Sowohl United Preß wie Asso¬
ciated Preß bringen Schilderungen de« am Montag stattge¬
fundenen Führung der ausländischen Militärattaches und Presse¬
vertreter zu den von de« Engländern angeblich bombardierten
Berliner Bahnhöfen. Es wird sestgestellt, daß man an keinem
der in Frage kommende« Bahuhös« irgendwelche Bombenschä¬
den gesehen habe, lleberall sei di« Arbeit voll im Gange gewesen.

DNB. Stockholm,  28. No». Die gesamte schwedische Presse
bringt zum Teil wirkungsvoll auf der ersten Textserte Berichte
ihrer Berliner Bertrrter über die unter Leitung von Reichs-
presseches Dr. Dietrich «nd Generalleutnant Bodenschatz durch¬
geführte Besichtigungsfahrt. „Aftonbladet" wählt als lieber-
schrift seines Berichtes die Worte: „Die Bahnhöfe Berlins nicht
bombardiert!" — „Svlnska Dagbladet" schreibt: „In der Sonu-
taguacht fiele» keine englischen Bombe» auf Berlin ".

„Stockholms Tidningen" meldet i« seinem Bericht, daß die
betreffenden von englischer Seite erwähnten Berliner Bahnhöfe
normal funktionierten. „Dagens Nyheter" betitelt die Berliner
Eigenmeldung mit den Worten: „In Berlin konnten keine
Schäden entdeckt werden".

DNB. Madrid,  26. Nov. Die Berliner Berichterstatter der
spanischen Zeitungen gebe» ausführlich ihre Eindrücke»»» der

Genf, 26. Nov. Wie Reuter amtlich aus Jerusalem meldet, ist
der 11885 BRT . große Dampfer „Patria"  im östlichen Mittel¬
meer gescheitert und nach einer Explosion  am Montag mor¬
gen gesunken. An Bord befanden sich ungesähr 1090 illegale
Emigranten.  Es soll eine Anzahl von ihnen den Tod gefun¬
den haben. Bei den Rettungsaktionen seien auch in Haifa statio¬
nierte britische Soldaten eingesetzt worden. Die „Patria " ist ein
früherer französischer Dampfer, der vor kurzem von einer briti¬
schen Gesellschaft erworben wurde.

Mackay-Radio empfing, wie Reuter aus London meldet, SOS-
Rufe von dem britischen Dampfer „Temple - Jnn" (5200
BRT .), der mitteilte , er werde von einem U-Boot angegriffen.

Churchill kauft abgedankte IlSA .-Frachter
Neuyork, 26. Nov. Die Bundesschiffahrtsbehördegab bekannt,

daß England den Antrag auf Kauf von acht 5000 BRT .-Frach-
tern der Black-Diamond-Linie gestellt habe, um seine Schiffsver¬
luste auszugleichen. Es handelt sich um Dampfer, die etwa
20 Jahre alt sind.

Wieder eine „Heldentat " der RA5.
Bomben auf das Zentrum von Antwerpen

Brüssel, 26. Nov. In Antwerpen,  wo sich vor einigen
Tagen noch Künstler und Wissenschaftleraus Deutschland und
Belgien trafen, um das Gedächtnis des großen flämischen Ma¬
lers Peter Paul Rubens festlich zu begehen, hat die Royal
Air Force eine ihrer „Heldentaten" vollbracht. In den ersten
Morgenstunden des 23. November wurde das Zentrum der Stadt
von englischen Fliegern überflogen, die wie gewöhnlich ^ine
Reihe von Bomben auf nichtmilitärischeZiele abwarfen. Dabei
wurde das weltbekannte Rubens - Denkmal  auf dem Grü¬
nen Platz beschädigt.  Wenn sonst auch nur Sachschaden ent¬
standen ist, glücklicherweiseaber keine Todesopfer zu beklagen
sind, so hat dieses neueste Attentat der RAF . doch in der Schelde-
Stadt größte Empörung ausgelöst.

Besichtigungsfahrt zu den Berliner „Stätten der Verwüstung"
wieder. Uebereinstimmend wird in den Berichten festgestellt,
daß die letzten Bomben der Reuter-Agentur „wieder einmal
Papierbomben" gewesen seien.

DNB. Lissabon,  26. Nov. Die Lissaboner Blätter veröffent¬
lichen am Dienstag als Erwiderung auf die vorgestern von eng¬
lischer Seite verbreiteten Sensationsmeldungen über englische
Erfolge der britischen Luftwaffe beim Angriff auf Berlin in gro¬
ßer Aufmachung die Berichte über die Besichtigung der angeb¬
lich zerstörten Bahnhöfe. Es wird allgemein sestgestellt, daß
keinerlei Schäden beobachtet werden konnten.

DNB. Kopenhagen,  26 . Nov. Die Kopenhagener Blät¬
ter unterstreichen die aus der Presserundsahrt zu den Berliner
Bahnhöfen gemachten Feststellungen ihrer Berichterstatter» daß
nirgends auch nur die geringste Spur eines Bombenangriffes zu
entdecken gewesen sei. Es wird weiter festgestellt, daß in der
fraglichen Nacht überhaupt kein englisches Flugzeug über Ber¬
lin erschienen sei.

Kriegsberichter bei De. Goebbels
. BerN«, 26. Nov. Neichsminister Dr. Goebbels  empfing am
-Montag abend eine Reihe von Kriegsberichtern der verschiedenen
-Wehrmachtteile, die sich nm die Kriegsberichterstattungbesonder«
Verdienste erworben haben. In kämpferischem Einsatz haben fi»
vor de« Feinde Material für ihre Kriegsberichte, insbesondere,
mit der Kamera für die deutsche Wochenschau, gesammelt. Ti«
PK .-Männer, die fast ausnahmslos mit dem Eisernen Kreuzt
1. Klaff« ausgezeichnetwaren, berichteten Dr. Goebbels von ihren
Kanlpferlsbnissr» während des Polen - und Norwegen-Feldzuges/
«ährend der Feldzüge tu Holland, Belgien und Frankreich sowiö
bei tzren Einsetzen auf England-Flügen. R-ichsminister Dr.-
jlboedbels sprach ihnen für ihre kämpferischen Leistungen feinen
Dank «nd seine Ancrken: -- g aus.

„England so gut wke geschlagen"
Botschafter Kennedey widerlegt Churchill

DNB Nenysrk, LS. Nov. Den phantastischen Lügenmärchen
über di« angeblich vernichtenden Eegenschläge Englands und
dem Optimismus , den Churchill zur Schau zu tragen ver¬
dicht, gibt der Londoner Botschafter der Bereinigten Staaten,
Kennedey  jtzt »in« »ernichtende » tfnhr:

„Meder einmal britische papierbomben!"
Die Auslandspresse unter dem Eindruck der von Reichspreffechef Dr . Dietrich und Generalleutnant

BodenschaA veranstalteten Führung zu den angeblich von der RAF . verursachten „Stätten der
Verwüstung " in Berlin — Das allgemeine Urteil : „Keinerlei Bombenschäden zu entdecken"
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Wie „Neuyork Daily Mirror " mitteilte , erklärte Kennedey
den Leitern der USA .-Filmindustrie , das britische Reich stehe
unüberwindliche « Schwierigkeiten gegenüber . Amerika solle er¬
kennen , dag England so gut wie geschlagen sei. Die USA .-Film-
industrie täte gnt daran , die Herstellung von Hetzsilmen gegen
die autoritäre » Staaten einzustelle » .

Daß diese offene Mitteilung aus berufenem Munde unter
den Neuyorkern Filmjuden , die mit den Londoner Kriegsver¬
brechern auf Gedeih und Verderb verbunden sind, eine „Sen¬
sation " ausgelöst hat , kann nicht überraschen.

Churchills Kronzeugin von der „Athenia " verurteilt
Eens , 26. Nov . Die 33jährige Pflegeschwester Marion

Campbell  wurde vom Amtsgericht zu Glasgow wegen Ur¬
kundenfälschung  zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hatte sich als Vollschwester und sogar als Röntgenschwester
ausgegeben , wollte auch in der Behandlung von Gasvergiftungen
und von tropischen Krankheiten ausgebildet sein unter Vorlage
von Zeugnissen eines Professors , dessen Unterschrift sie gefälscht
hatte . Die Campbell verteidigte sich mit einem Nervenzusammen¬
bruch „infolge ihrer Erlebnisse bei der Torpedierung der „Athe-
nia " . Ihre damaligen angeblichen Beobachtungen bildeten einen
Hauptbestandteil der Schwindelangaben des damaligen Marins-
^ministers Churchill , durch die vor allem die USA . zum sofortigen
Eintritt in den Krieg gebracht werden sollten.

Die Entlarvung  der Marion Campbell als Urkunden¬
fälscherin durch einen englischen Gerichtshof  bildet

-einen bemerkenswerten Beitrag für die Beurteilung der Lhur-
ichill-Zeugen . Von ihnen heben sich jene Amerikaner , die in Wa¬
shington eidesstattliche Versicherungen abgaben , wonach die Tor¬
pedierung der „Athenia " durch ein U-Boot als völlig ausgeschlos¬
sen gelte » mutz, wohltuend ab.

Southampton ein zweites Conventry
Vernichtende Wirkung der deutschen Bergeltungsangriffe

Stockholm , 26 . Nov . Ueber die massierten Angriffs deutscher
Bombengeschwader auf wichtige Rüstungs - und Industriezentren
Englands und ihre vernichtenden Auswirkungen lausen immer
wieder ausführliche Nachrichten ein . So veröffentlicht eine schwe¬
dische Zeitung eine umfassende Schilderung der beispiellosen Ver¬
wüstungen , die durch die Vergeltungsangriffe in Coventry ent¬
standen sind.

„Coventry ist ein schlimmeres Jnfernum , als es sich Dante aus¬
malen konnte !" — In diese Worte faßt der Londoner Bericht¬
erstatter des Blattes seine Eindrücke zusammen . Er erklärt wei¬
ter , er sei durch zehn Wochen Luftkrieg über London abgehärtet;
was er aber in Coventry gesehen habe , übertreffe alles.

Zu dem deutschen Vergeltungsangriff auf Southampton
ist folgender Eigenbericht des Londoner Korrespondenten von
„Nya Dagligt Allehanda " von Interesse : „Zu den deutschen
Bombenangriffen auf eine Stadt an der englischen Südostküste
— die englische Zensur erlaubte nicht , den Namen dieser Stadt
zu nennen — erklären Augenzeugen , daß dies ein Versuch gewesen
sei, eine dritte englische Stadt so heimzusuchen , wie dies mit Co¬
ventry und Birmingham geschehen ist . Der ersten Welle deutscher
Vombermaschinen glückte es , große Feuersbrünste  zu ent¬
fachen , um damit den nachfolgenden Kampfmaschinen die Ziele
zu beleuchten . Selten , so haben die Augenzeugen versichert , habe
man so kräftiges Kanonenfeuer gehört . Noch spät in der Nacht
wurden Sprengbomben von den Deutschen abgeworfen , und den
ganzen Sonntag mußten Militär und Zivil die Begrabenen
unter den Ruinen hervorziehen.

Die amerikanische Nachrichtenagentur Associated Preß meldet
ergänzend zu dem schweren Angriff auf Southampton , daß „kaum
ein Stadtteil unbeschädigt " sei. Hunderte seien heimatlos gewor¬
den und viele Eeschäftsgebäude seien zerstört . Ein ganzer Häuser¬
block sei vernichtet . Eine weitere Stadt an der Südküste hätte den
längsten Luftangriff seit Kriegsausbruch gehabt . Wohn - und Ee-
schäftsviertel wären verschiedene Stunden bombardiert worden.
Die Schäden an Gas -und Wasserleitungen seien erheblich.

Die „Neuyork Times " veröffentlicht eine im Hausorgan der
Londoner „Times " erschienene Beschreibung des schweren Scha¬
dens des Londoner „T i m e s " - H e b ä u d e s durch einen Bom-

'benvolltrefser . „Besonders das vierstöckige Altgebäude ", so heißt
es in dem Bericht , „ist völlig ausgebrannt.  Die Redak¬
tionsräume , das Reklamebüro sowie die Räume der Geschäfts¬
leitung und der Buchhalterei sind einfach verschwunden ." Das Ge¬

bäude habe einen verzweifelten Anblick de- ' störung geboten.

Der neue ägyptische Ministerpräsident vor dem Parlament
Rom , 26 . Nov . Der neue ägyptische Ministerpräsident Sirry

iPascha hat am Montag nachmittag eine erste Erklärung vor
wem Parlament abgegeben . Das vorhergehende ägyptische . Kabi-
!nett konnte , so erklärterer u . a ., mit Geduld , Vernunft , Festigkeit)
»Kühnheit alle schweren Krisen .' die wir durchmachen mußten ) über^
»winden . Der ägyptische Patriotismus , so fuhr Sirry Pascha -fort)
Sst die beste Garantie für den Zusammenhalt der Nation uud .fiirl
wie Freiheit und Unabhängigkeit des Landes . Er sprach dann den
Wunsch aus , die Politik des vorherigen Kabinetts weiterzuführe «)
fllnser Programm ist in der Thronrede festgelegt . Die jetzige Lage-
und die Schwierigkeiten , in denen sich unser Land befindet , .for¬

dern die Einheit der ganzen Nation und große Umsicht.

Der Führer empfing Dr . Tuka
Berlin , 26. Nov . Der Führer  empfing am Montag nach¬

mittag in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des Reichs-
sministers des Auswärtigen von Ribbentrop  den slowaki¬
schen Ministerpräsidenten und Außenminister Professor Dr . Tuka
Ku einer längeren Aussprache , die im Geiste der freundschaftlichen
pöeziehungen der beiden Staaten verlief . Eine Abteilung der
D -Leibstandarte erwies bei der An - und Abfahrt militärische
-Ehrenbezeugungen.

Am Montag abend verließ der slowakische Ministerpräsident
mnd Außenminister mit einem Sonderzug vom Anhalter Bahn¬
hof aus nach seinem zweitägigen Aufenthalt die Reichshauptstadt.

Tulas Begrüßung i« Pretzburg
Preßburg , 26. Nov . Der slowakische Ministerpräsident und

Außenminister Professor Dr . Tuka ist mit seiner Begleitung am
Dienstagmittag wieder in der slowakischen Hauptstadt einge¬
troffen . Die Bevölkerung , die den Preßburger Brückenkopf in
dichten Masten säumte , bereitete dem Ministerpräsidenten einen
würdigen Empfang.

Zur Begrüßung waren sämtliche Mitglieder der slowakische«
Regierung , die Gesandten Italiens , Ungarns und Rumäniens,
die Herren der deutschen Gesandtschaft , Volksgruppenführer In¬
genieur Karmastn mit den Mitgliedern der Hauptleitung der
Deutschen Partei , das Führerkorp » der Hlinka -Gard « nnd der
Hlinka -Partei , strwie Vertreter aller slowakischen Zentralämter
erschiene « . Der stellvertretende Ministerpräsident , Innenminister
M a ch, richtete an Ministerpräsident Dr . Tuka  Worte der Be¬
grüßung , «nf bi ^ diefer^ mit ein « Ansprache antwortete , in der
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er ernarre , mrr der Aufnahme der Slowakei in die Gemeinschaft
jener Völker , die die neue Welt gestalten , sei der Slowakei ein
Vertrauensbeweis entgegengebracht worden , der für alle Slo¬
waken die Verpflichtung bedeute , vorbehaltlos und mit letzter
Einsatzkraft am Aufbau eines mustergültigen Staatswesens zu
arbeiten . Die nationalsozialistische Slowakei müsse raschestens
Wirklichkeit in allen Belangen des politischen Lebens des slowa¬
kischen Volkes werden . Eine innerlich gesundete und gefestigte
Slowakei werde im neuen Europa für alle Zeiten einen geach¬
teten Platz einnehmen und die Erfüllung ihrer Sehnsucht finden.

Darrktelegramme aus Rumänien
König Michael und Antonescu an den Führer

Berlin , 26. Nov König Michael  von Rumänien hat an
den Führer folgendes Telegramm gerichtet : „Ich danke Ihnen für
die guten Wünsche , die Sie mir und meinem Volk gelegentlich
unseres Beitritts zum Dreimächtebund übersandten und ich bin
überzeugt , daß die glückliche rumänische Zukunft , die Sie vor¬
sehen , eintreffen wird . Gleichzeitig wünsche ich Eurer Exzellenz
und dem deutschen Volke all das Gute , das Sie erwarten.

Michae l."
Der rumänische Staatsführer General Antonescu  hat an

den Führer folgendes Telegramm gerichtet : „Beim Verlaßen des
grotzdeutschen Staatsgebietes drängt es mich, Eurer Exzellenz
nochmals meinen tiefgefühlten Dank für die unvergeßliche Gast¬
freundschaft , die mir und meinen Begleitern erwiesen wurde , und
für die verständnisvollen und freundschaftlichen Gefühle Eurer
Exzellenz gegenüber meinem Lande auszusprechen . Gleichzeitig
ist es mir ein aufrichtiges Herzensbedürfnis , Eurer Exzellenz
große Genugtuung über den geschichtlichen Akt auszudrücken , wel¬
cher neue und unzerstörbare Bindungen zwischen dem national¬
sozialistischen Deutschland und dem legionären Rumänien ge¬
schussen hat . Mit mir hat das rumänische Volk heute wie auch
schon immer das von Eurer Exzellenz geschaffene unvergängliche
Werk bewundert . Es richtet an den genialen Führer des deut¬
schen Volkes die innigsten Wünsche für das Gedeihen und den
Waffensieg des Großdeutschen Reiches und für das persönliche
Wohlergehen Eurer Exzellenz . General Jon Antonescu , Führer
des rumänischen Staates und Ministerpräsident ."

Beim Verlaßen des deutschen Reichsgebietes hat General An¬
tonescu dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop  nachstehendes Telegramm übermittelt : „Tief ergriffen von
der Herzlichkeit , mit dem Euer Exzellenz meinen Aufenthalt in
Eroßdeutfchland umgeben haben , bitte ich Sie , den Ausdruck mei¬
ner aufrichtigsten Dankbarkeit zu empfangen . Ich versichere Euer
Exzellenz , daß die große Idee des Führers in mir einen Bewun¬
derer gefunden hat , und daß ich mich glücklich schätze, mit Ihnen
für ihre Verwirklichung arbeiten zu dürfen.

General Jon Antonescu ."

Der rumänische Außenminister Prinz Sturdza  hat dem
Reichsaußenminster folgendes Telegramm übersandt : „Beim Ver¬
laßen des deutschen Bodens möchte ich Eurer Exzellenz meinen
Dank für die so schönen Tage ausdrücken , die ich in der Hauptstadt
des Reiches verbrachte . Ich bin glücklich, an dem feierlichen Akt
teilgenommen zu haben , der das legionäre Rumänien endgültig
mit dem großen Werk des weltanschaulichen , politischen und wirt¬
schaftlichen Aufbaues verbindet , den das nationalsozialistische
Deutschland in Gemeinschaft mit den Freundschaften des Dreier¬
paktes in Angriff genommen hat . In diesem Sinne übersende
ich Ihnen meine Wünsche für den vollen Sieg sowie meine auf¬
richtigsten persönlichen Wünsche.

Prinz Michael Sturdza , kgl. rumänischer Außenminister ."

Dr . Tiso a« den Führer
Berlin , 26. Nov . Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso

hat dem Führer  folgendes Telegramm übersandt : „Für die
anläßlich des Beitritts der Slowakei zum Dreimächte -Pakt mei¬
nem Volk und mir übermittelten Glückwünsche danke ich Ihnen
auf das herzlichste . Eurer Exzellenz bin ich dankbar , daß mein
Volk an der Seite seines großen Verbündeten an der Neuord¬
nung des politischen Lebens der Völker auf gerechter Grundlage
beitragen kann . Mein Volk , das als eines der ersten mit der
Waffe zum Kampf um die Neuordnung antrat , hat volle Zuver¬
sicht zu Ihrer Führung und ist überzeugt , daß Eure Exzellenz
die Garantie dafür find , daß der Endsieg auch meiner Nation eine
glückliche Zukunft bringt . Tis o."

Empfänge für Justizminister Grand!
Berlin , 26. Nov . Reichsminister Dr . Goebbels  empfing

am Dienstag in Anwesenheit von Reichsminister Dr . Frank den
kgl .-italienischen Justizminister Graf Dino Grandi zu einer län¬
geren , herzlichen Unterredung.

Auch der Reichsminister der Justiz Dr . Gärtner  empfing
den italienischen Gast mit seiner Begleitung , unter denen sich
der Generaldirektor der Kammer der Fasci und Korporationen,
Talvacchia , der frühere italienische Justizminister , Asquini , Pro¬
fessor Vasalli und Professor Lo Verde befanden.

Im Anschluß an den Empfang gab der Reichsjustizminister
den Gästen ein Frühstück , an dem außer den Staatssekretären
des Reichsjustizministeriums , Staatssekretär Freiherr v. Weiz¬
säcker vom Auswärtigen Amt , Botschaftsrat Zamboni von der
italienischen Botschaft in Berlin , der Präsident des Volksgerichts¬
hofes , Thierack , Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof Lautz,
der stellvertretende Präsident der Akademie für deutsches Recht,
Prof . Dr . Enge , sowie weitere Vertreter der Akademie für deut¬
sches Recht , des Reichsrechtsamtes der NSDAP , und des NS --
Rechtswahrerbundes teilnahisten.

Grotzkreuz des Ordens vom Deutschen Adler für Grandi
Berlin , 26. Nov . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop  empfing am Montag den gegenwärtig in Berlin
weilenden italienischen Justizminister Grandi.  Im Aufträge
des Führers überreichte der Reichsautzenminister dem italieni¬
schen Justizminister bei dieser Gelegenheit das Grotzkreuz des Or¬
dens vom Deutschen Adler . Dem Empfang wohnte der Präsident
der Akademie für Deutsches Recht , Reichsminister Eeneralgouver-
neur Dr . Frank,  bei . " " "

Anläßlich seines Aufenthaltes ln der Rsichshauptstädt leAe der!
italienische Justizminister im Beisein von Reichsminister Gene-

Mlgouverneur Frank am Dienstag mittag zu Ehren der gefalle¬
nen deutschen Helden im Ehrenmal Unter den Linden einen
Kranz nieder.

Arbeitstagung der Reichs - und Stoßtruppredner . Am
Dienstag versammelten sich die Reichs - und Stoßtruppred-
ner der Partei im Reichspropagandaministerium zu einer
Arbeitstagung , bei der eine Reihe von Referaten über wich¬
tige Tagesfragen gehalten wurden . Im Mittelpunkt der Ta¬
gung stand eine Rede von Reichsminister Dr . Goebbels.
Der Minister gab auch diesmal den Reichs - und Stoßtruvp-
rednern einen umfassenden « »b« chli« über die politischeLage.

_ Mittwoch , de«  27 . November izzz

Reichsfchatzmeifier Schwarz 65 Jahre alt
München , 27 . Nov . Am 27. November begeht der Reichsschah,

meister , Reichsleiter Franz Xaver Schwarz , seinen 6g. Geburts¬
tag . Die nationalsozialistische Bewegung und mit ihr das deut¬
sche Volk gedenkt an diesem Tage eines Mannes , der sich als
einer der treuesten Mitarbeiter des Führers im Kampf am
den Sieg der deutschen Revolution geschichtliche Verdienste er¬
worben hat und heute als Leiter der Parteiverwaltung her¬
vorragenden Anteil am gesamten Wirken der NSDAP . Hai.

Franz Xaver Schwarz wurde am 27. November 1878 inEüm-
burg a . D . geboren . Während des Krieges 1914/18 stand er zwei¬
mal an der Front und wurde als Leutnant der Landwehr ent¬
lasten . Bereits im Jahre 1922 trat er in die Nationalsozialisti¬
sche Deutsche Arbeiterpartei ein . Als nach der Erhebung des
9. November 1923 die Partei verboten wurde , war er als füh¬
rendes Mitglied in der „Großdeutschen Volksgemeinschaft " tätig.
Als der Füherer am 26. Februar 1925 seinen flammenden
Aufruf zur Neugründung der Partei erließ , stellte er sich sofort
wieder Adolf Hitler zur Verfügung . Er war so sehr von den
Ideen des Führers begeistert , daß er seine sichere Existenzgrund¬
lage als Verwaltungsbeamter der Stadt München aufgab , um
sich ganz der aktiven Arbeit für die Bewegung widmen zu kön¬
nen . Am 18. März 1928 ernannte ihn Adolf Hitler zum Reichs¬
schatzmeister der NSDAP.

Seit diesem Zeitpunkt genießt er das restlose Vertrauen des
Führers , das seinen Niederschlag in einer notariellen Vollmacht
vom 16. September 1931 gefunden hat , in der der Führer den
Reichsschatzmeister zum Generalbevollmächtigten in allen vermö¬
gensrechtlichen Angelegenheiten der Partei ernannte . Die bereits
bestehende Parteiverwaltung wurde zu einer großen Verwal-
tungsorganisation ausgebaut , die jetzt im Kriege ihre groze Be¬
währungsprobe besteht.

Ausbau der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten
Berlin , 26. Nov . In den alten Räumen der Nationalpolitischen

Erziehunganstalt Neuzelle bei Guben fand eine Arbeitstagung
der Leiter aller nationalpolitischen Erziehungsanstalten des
Großdeutschen Reiches statt.

Zu Beginn der Tagung gedachte Vizeinspekteur )) -S !andar-
tensührer Cal liebe  der Gefallenen der Anstalten Die lange
Reihe der Namen der im Krieg - gefallenen und ausgezeichneten
Anstaltsleiter , Erzieher und Altkameraden , so sagte er unter
anderem , bezeuge die erste große Bewährung , die das Gesetz aus-
erlege , nachdem die Anstalten zu ihrer Wirksamkeit augetretcn
seien.

Den Höhepunkt der Tagung stellte die Ansprache des Inspek¬
teurs der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten , ^ -Ober¬
gruppenführer Heißmeyer  dar . Er wies darauf hin, dag
Völker und Volksschichten von geschichtlicher Gestaltungskraft von
jeher zur Erziehung eines typenmäßig geformten Nachwuchses
und zur Gründung von Gemeinschaftserziehungsstätten geschrit¬
ten seien . Was der Soldat heute erfechte und was der Füh¬
rer aufbaue , das müsse der Zukunft erhalten bleiben . Die An¬
stalten hätten daher das Ziel , ein Korps von Männern zu
erziehen , das in alle Berufe emströme und den großen Auf¬
gaben des werdenden Reiches gewachsen sei. Obwohl seit Krirgs-
beginn über die Hälfte aller Erzieher unter den Waffen
ständen , sei der Dienst an den Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten voll aufrecht erhalten worden . In den neu erworbenen
Gebieten des Ostens des Reiches seien neue Anstalten gegrün¬
det und ihrer Bestimmung übergeben worden . Ueberdies aber
seirn die Grundlagen geschaffen für eine großzügige Vermeh¬
rung und einen großzügigen Ausbau der Anstalten.  des¬
sen erste Stufe auch bei der Fortdauer des Krieges im Jahr«
1941 ins Werk gesetzt werden könne.

kleine Aachrichtor
Neichswettbewerb für Saalflugmodelle . Am 30 November

und 1. Dezember veranstaltet der Korpssührer des NS -Flie-
gerkorps , General der Flieger Christiansen in der Jahrhun¬
derthalle in Breslau den zweiten Reichswettbewerb für
Saalflugmodelle . Gleichzeitig findet in Breslau eine Erup-
penführertagung des NS -Fliegerkorps statt.

Jahrestag der NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude".
Die Feier in der Berliner Staatsoper anläßlich des 7. Jah¬
restages der NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude, , wird
vom großdeutschen Rundfunk (außer Deutschlandseiidec,
Bremen und Luxemburg ) am Mittwoch von 15.30 bis
17.00 Uhr im Auszug übertragen.

Lord Craigavon f . Der englische Ministerpräsident von
Nordirland , Lord Craigavon , ist am Sonntag gestorben. E*
war 69 Jahre alt , galt aber nicht als krank . Er war Minister¬
präsident des Ulstergebietes seit 1921. Noch in jüngster Zeit
hat er Versuche vereitelt , eine Einigung der beiden irischen
Gebiete anzubahnen . Gegen alle de-Valera -Anhänger , Jra-
Leute und irisch bewußte Elemente im allgemeinen führte
er einen brutalen Unterdrückungs - und Ausrottungskamps.

Deutsch -italienische JndustrieLesprechungen . Am Ende die¬
ser Woche beginnen in Italien deutsch-italienische Jndustrie-
besprechungen , die auf deutscher Seite von der Reichsgruppe
Industrie und auf italienischer Seite von der Lonfedera-
zione Fascista Degli Jndustriali veranstaltet werden . Hierzu
begeben sich eine Reihe deutscher Industrieller unter Füh¬
rung des Leiters der Reichsgruppe Industrie , Generaldirek¬
tor Zangen , nach Italien , während die italienischen Ver¬
treter unter der Führung des Präsidenten der Consedera-
zione Fascista Degli Jndustriali , Staatsminister Gras Volp»
di Misurata , stehen . ' ' ------ -
Gunbekannter Goya in Sevilla entdeckt. Als der spanische
Maler Cruz Monte im Magazin eines Antiquars in SevillaHinge , Bilder restaurierte , stieß er unversehens auf ein ms-
her unbekanntes Bild von Francesco de Goya . Das Ge¬
mälde , das 40 auf 50 Zentimeter mißt , ist das Bildnis einer
Frau mit lockigen Haaren und sehr ausdrucksvollen Augen.
Sie trägt ein Perlenhalsband mit einem Diamantenkreuz
Und Ohrringe , die mit kostbaren Steinen geschmückt srnv-
Das Werk , das die charakteristischen Züge der Meisterhand

aus der Zeit von 1773/75 stammen.
Cholmer Umsiedler in Westpreußen . Bei den deutschen

Umsiedlungen in den Reichsgau Danzig -Westpreußen haben
vom 19. bis zum 23. November 400 deutsche Familien au»
dem Cholmer Ländchen in den Landgebreten der KrE
Vromberg , Thorn , Kulm , Echwetz, Eraudenz , PreutzM
Stargard , Dirschau und Reustadt bis zur Ostseeküste eine
neue Heimat gefunden , wo sie freistehenden Siedlerstarien
»ugeführt wurden . Es handelt sich bei den neue « Ansiedlew
mit durchschnittlich vier bis fünf Familienangehörigen «m
erfahren » (^ müsebauern , die bis dahin vorzugsweise
schau mit ihren Erzeugnissen belieferten » nb nun bei Fm?
fiihrung der Gemüsezucht in Danrig -Wesipreußen eine»
nsndsn Gr« erb finden werden.
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„Heroismus ist nicht nur auf dem Schlachtfeld notwendig,
sondern auch auf dem Boden der Heimat !"

Adolf Hitler.
27. November : 170l Der schwedische Astronom und Physiker

Celsius in Upsala geboren. «

ÄaGvickt auf sGusUftsm Wege
Aus den Erfahrungen der Kriegspraxis heraus hat das Ober¬

kommando der Wehrmacht die Bestimmungen über die Benach¬
richtigung der Angehörigen Gefallener oder nach Verwundung
Verstorbener noch weiterhin verbessert, so daß nicht nur die
Benachrichtigung, sondern vor allem die möglichst schnelle Be¬
nachrichtigunggesichert ist. Können die Dienststellen, denen im /
einzelnen nach dem neuen Erlaß die Benachrichtigung obliegt,
-jo Angehörigen nicht benachrichtigen, weil keine Anschrift vor¬
handen ist, so ist sofort an den Truppenteil Meloung zu machen.
Der Truppenteil oder die Wehrmachtsauskunftsstelle benach¬
richtigen in diesem Falle die Angehörigen . Außerdem werden
alle in die Lazarette aufgenommenen Angehörigen des Feld¬
heeres angehalten , ihren : Truppenteil neben der vom Lazarett
abzugebenden dienstlichen Meldung eine entsprechende Mittei¬
lung mit Angabe der neuen Anschrift zu machen. Auch wird
darauf geachtet werden , daß die Verwundeten und Kranken
ihren Angehörigen unter Angabe der Postsammelstelle und der
FeldpostnummerNachricht geben. Sind sie hierzu nicht imstande,
!a übernimmt das Lazarett dis Benachrichtigung.
Vevbes rZMrhwssL mrf vesssdrse NszusMeirre

Nach einer Mitteilung der Arbeitsgemeinschaft Schuhe wer¬
den seit Oktober dieses Jahres wieder Bezugscheine für derbes
Lchuhwerk ausgestellt . Diese Schuhe werden demnach nicht mehr
allem auf Bezugscheine für gewöhnliche Siraßenschuhe abgegeben,
sondern nur noch aus Bezugscheine, die auf derbes Schuhwerklauten. --

Die dunkeln Tags
Immer rascher steuern wir dem Tiefpunkt des Jahres entgegen.

Wie kurz sind diese Tage , und noch immer raubt uns jeder neue
ein Stückchen Tageslicht . Darum reden wir von den „dunkeln"
lagen selbst dann , wenn die Sonne scheint und an den hohen
Tagesstunden ein blaues Himmelszelt über die Welt spannt.
Tenn zu kurz sind diese Stunden , die dunkeln, grauen überwiegen
dei weitem, sie beherrschen den Morgen und beherrschen den
Abend. Der Abend aber beginnt zeitig , schon am frühen Nach¬
mittag ziehen die ersten Schatten der Dämmerung herauf . . .

Diese letzten Novcmbertage und nicht minder die dunkeln De¬
zembertage erfreuen sich keinerlei Beliebtheit . Sie werden eigent¬
lich nur aufgehellt durch den Glanz der Advents - und Weih-
aachtskerzen, der aus ihnen erstrahlt . Erst im Januar haben wir
die tiesste winterliche Dunkelheit überwunden , und vertrauensvoll
lichten sich die Blicke schon wieder den: ansteigenden jungen Jahrentgegen.

lind trotzdem sollten wir nicht zu hart über die dunkeln Tage
«teilen. Denn auch sie haben ihre Schönheit . Es liegt ein eigener
Uuber darüber , wenn mit der frühen Dämmerung die Schatten
steigen, die Häuser der Stadt in das tiefere Grau des abendlichen
Himmels tauchen und die kahlen Zweige der Bäume sich noch eben
Pii gegen- den dämmernden Himmel abzeichnen. Das alles er¬
leben wir gerade jetzt im Kriege eindringlicher als sonst, weil
m Zeichen der Verdunkelung der Uebergang vom Tage zum
Abend täglich ein neues Schauspiel ist, das nicht durch die sogleich
msslammenden tausend elektrischen Lampen überschrien wird , die
schon das erste leichte Dämmern überstrahlen.

Zum Zauber der dunkeln Tage gehört es, wenn wir in der
kurzen Stunde zwischen Tag und Abend, und das ist ja meistens
euch die Stunde , die den Feierabend einleitet , die Schritte von
der Arbeit heimwärts wenden, schon die Vorfreude auf einen
stillen, heimeligen Abend in uns tragend . Oder wenn wir in
dieser Dämmerstunde daheim am Fenster sitzen, noch ohne Licht,
und Hinausblicken, die Straße hinab , über der der Himmel rasch
immer blasser und immer dunkler wird , bis schließlich die ersten
Ttnne freundlich grüßend aus den Schleiern des Abends aus¬
tauchen. Auch die dunkeln November- und Dezembertage gehören
Mm Erlebnis des Jahres . Wenn wir sie nicht mit aller Stille
und Erwartung in uns aufnehmen würden , wie könnten wir
"ns dann so sehr freuen , wenn der Kreislauf des Jahres sich
rundet und uns Frau Sonne , die Lebensspenderin , wieder Tags«r Tag mehr neues Licht schenkt. . .?.

Vorbeugen gegen Erkältungskrankheiten
Cchnupfen und Husten gehören zum Herbst, wie das von den

«men herabrieselnde Laub . Daher ist es gut , sich dagegen recht-Eg .zu schützen, denn bekanntlich ist Vorbeugen leichter als Aus-
lleilen. Als Grundsatz sollte gelten , sich der Witterung gemäß ver¬
lustig zu- kleiden, nicht seinen Körper übermäßig einzuhüllen,
"Is ob man bereits im Winter stünde. Abhärten des Körpers
""ter vernunftgemäßen Voraussetzungen ist das beste Vorbeu-
Mgsmittel gegen alle Erkältungskrankheiten . Man scheue des-
mb auch nicht die Bewegung in der frischen und reinen Herbst¬
est, wodurch die Lungen , die durch den ohnehin längeren Auf¬
enthalt in Stuben bei geschlossenen Fenstern verunreinigt wer-tn», wieder frisch aufgefüllt werden.

Rst man aber von einer Erkältung doch einmal befallen worden,l" finden wir zu ihrer Beseitigung eine ganze Reihe einfacher,
«ur aber wirksamer Hausmittel, die man sich leicht beschaffen
^nn. Lindenblütentee bei Grippe ist sehr zu empfeheln. BeiWen setzt man starkem Salbeitee etwas Essig zu, wovon man
"̂Mündlich einen Eßlöffel voll recht warm trinkt. Bei allen Tr¬änkungen dxr Schleimhäute ist wiederholtes Gurgeln mit Hei-
Odeersaft sehr wirksam. Ein Umschlag aus gekochten und gut
^gedrückten Kartoffeln wirkt, vor dem Schlafengehen so warm

nwglich um den Hals gelegt, bei Heiserkeit und Halsweh oft- under. Ebenso Hilst Schafgarbentee, morgens und abends gr¬ünten. vortrefflich gegen Schnupfen und Heiserkeit.

Keinerlei Nachsicht für Steuerbetrüger
^ .viel gearbeitet wird , wie gerade während des Krieges

fllihilfenahme jeder irgend verwendbaren Arbeitskraft in
^ da wird naturgemäß auch entsprechend eingenommen
die Es ist selbstverständlich, daß erst recht rm Kriege.̂ ^ verpflichten von jede« Volksgenosse« peinlich genau er-

Wie Regierungsrat Dr . Etolz von der Zollschul«
De einem Bericht über das Steuer -Strafverfahren in derst,. ,.Aen Steuer -Zeitung " hervorhebt , verurteilt die national¬istische Weltanschauung Steuervergehen ans« schärfste.

L>raais,elrerar vreirryardt vom Reichsfinanzministerium formu¬liert diese Tatsache wie folgt : „Vergehen gegen die Steuerpflicht
sind Vergehen gegen die Volksgemeinschaft und gegen die Nation,
sie stellen die schlimmste Art des Eigennutzes und der ungerecht¬fertigten Bereicherung des Einzelnen zum Schaden des Staates
und damit aller anderen Angehörigen der Volksgemeinschaft dar.
Wer sich seiner Steuerpflicht ganz oder teilweise entzieht, betrügtund bestiehlt den Staat und damit die Volksgemeinschaft." Der
Referent verweist darauf , daß, je schädlicher die Auswirkungeneines Vergehens auf die Volksgemeinschaf sind, desto schwererdieses Vergehen bestraft werden müsse. Steuerbetriiger verdienrenkeinerlei Nachsicht, heute weniger als je zuvor.

Württembergs Anteil an der Siedlung
nsg . Abteilungsleiter Eurrath von der Landesbauernschaft

ichreibt u. a.: Württemberg hat äußerst geringe Siedlungsmöq-
llchkeiten, dafür aber Klembesitz bei stärkster Parzellierung . VonUM bis 1939 konnten insgesamt 107 Neubauernhofe  ge¬
schaffen werden mit 162 Hektar Fläche bei einer Durchichnitts-hofgröße von 13,62 Hektar. Im Reich waren es, wie wir bereits
berichteten, insgesamt 21299 Höfe mit 346 842 Heltar . An 3092
Kleinbetriebe konnten 1584 Hektar Landzulage gegeben werden,
rlsô je Betrieb durchschnittlich 50 Ar (im Reich 139 281 Hekla'-.>n 70116 Kleinbetriebe ). Darüber hinaus ist Württemberg ar«
der W e st 0 st s i e d l u n g von 1933 bis 1939 mit insgesamt 129
Reubauernfamilien  beteiligt bei 2253 Hektar Fläche undemer Durchschnittshofgrüße von 17,47 Hektar. Man kann heuteahon feststellen, daß sich diese Neubauern gut entwickeln. Es istein erfreuliches Zeichen, daß in einer Anzahl von Fällen Neu¬
bauern Verwandte oder Dorsgenossen uachgezogen haben . Auch die
Tatsache, daß ein Teil der in den ersten Jahren angcsctzten Neu¬
bauern in der Lage waren , weiteres Land zu lausen oder zu
pachten, spricht dafür , daß sich die Höfe gut entwickeln, daß diese
'chwäbischen Neubauern aber auch mit den neuen Verhältnissen
«ertig geworden siuv Von den 129 Neubauern waren vorher66 Besitzer kleiner, nichl entwicklungsfähiger Betriebe,36 waren
aachgeborene Bauernsöhne und 27 waren Eefolgschaftsangehörige,
Pächter bezw Handwerker . Den meisten war es gewiß nicht leicht,
erstmalig im eigenen Betrieb andere und größere Verhältnisse
als bisher kennenzulernen und zu meistern. Wohl half der Neu¬
bauernberater über die Anfangsschwierigkeiten hinweg . Aber
Fleiß und Hingabe brachten schließlich den Erfolg . Genau so,wie schwäbische Kolonisten in aller Welt sich selbst gegen fremdes
Volkstum behauptet haben , genau so zäh und treu haben unsere
Neubauern am Fundament für ein neues Bauerngeschlecht gebautund damit für die Ewigkeit unseres Volkes.

Ehestandsdarlehen können Witwen von Gefallenen er¬
lassen Wörden. Die Finanzämter sind ermächtigt worden , denWitwen von Gefallenen oder bei besonderen Einsätzen Ver¬storbenen das Ehestandsdarlehen zu erlassen, es sei denn,daß der Witwe nach ihrer wirtschaftlichen Lage die weitereTilgung des Ehestandsdarlehens unbedenklich zugemutetwerden kann. Ist aus der Ehe bereits ein Kind hervor¬gegangen, oder wird ein Kind erwartet, so wird die Dar-»
lehensjchuld ohne Rücksicht aus die wirtschaftlichen Verhält¬nisse in jedem Fall erlassen. .

— Personenschäden bei Zivilstand . Im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht hat der Reichsinnenminister zur
Personcnschädenverordnung eine Neuregelung getrosten , durch diedie Fürsorge und Versorgung für die bei Kampfhandlungen be¬schädigten Zivilpersonen und ihre Hinterbliebenen erweitert
wird . Deutsche Staatsangehörige und deren Hinterbliebene , denen
auf Grund der Personenschädcnoerordnuug Fürsorge und Ver¬
sorgung zusteht, erhalten , soweit die Personenschäden durch Ein¬
wirkung von Waffen oder sonstigen Kampfmitteln verursacht wor¬
den oder im unmittelbaren Zusammenhang mit Kampfhandlun¬gen erlitten worden sind, über die Fürsorge und Versorgung nachdem Wehrmachtssürsorge - und -Versorgungsgesetzhinaus weitere
Fürsorge und Versorgung nach dem Einsatzsürsorge- und -ver-
forgungsgesetz. Die Neuregelung tritt mit dem 1. Oktober 1949
in Kraft . Sie gilt auch sür Personenschäden, die seit dem 26. Aug.
l939 entstanden sind mit der Maßgabe , daß Nachzahlungen frühe¬stens vom 1. Oktober 1940 ab geleistet werden.

Täglich richtige Zahnpflege treiben:
das sind wir unserer Gesundheit schuldig!

e«>.oirov on 7
2Sjähriges Jubiläum

Rohrdorf . In diesen Tagen beging Alfred Poeschel  sein
Njähriges Dienstjubiläum als Mesner der katholischen Filial-
gemeinde Rohrdorf . Stadtpfarrer Wielan  d-Nagold dankte dem
Jubilar herzlich für seine große Pflichttreue , und die Filialge-
meinde überreichte ihm eine Ehrengabe.

Der Netteste zu Grabe getragen
Bad Teinach. Hier trug man Ernst Merkte,  den ältesten

Einwohner der Gemeinde, zu Grabe . Geboren 1883 zu Rotensol,
erreichte er das hohe Alter von 87 Jahren . Er war erst Haus¬
diener im Badhotel , dann eröffnete er ein Fuhrgeschäft . Als
kinderloser Witwer führte er die zwei letzten Jahrzehnte allein
seinen Haushalt und lebte von Wald - und Taglöhnerarbeitenund einer kleinen Rente . Seinen Sarg sogar hatte er schon viele
Jahre in seinem Hause bereitgesiellt . Die Kriegerkameradschaft,
deren Mitbegründer der Verstorbene im Jahre 1881 war , gab
ihm das letzte Geleite.

Die Ortsgruppenleiter tagte« in Ealw
Gesallenen-Gedcnkfeier der NSDAP . Kirchenmufikalische«
Am Sonntag traten die Kreisamtsleiter und Ortsgruppen¬

leiter des Kreises Calw der NSDAP , zusammen. Kreisleiter
Wurster  sprach über die politische Lage und gab die Aus¬
richtung für die Arbeit dieses Winters . Gauschatzmeister Vogt
umriß die von der Partei geleistete Verwaltungsarbeit . Ueber
Fragen der Propaganda und der weltanschaulichen Schulung
sprachen Kreispropagandaleiter Entenmann  und Kreisschu¬

lungsleiter Haug.  Ferner gaben die Kreisfrauenschaftsleite¬
rin Treutle  und Ortskreisgruppenleiter Plend -l vom
Reichsluftschutzbund Aufschluß über ihre Arbeitsgebiete . Der
Kreisleiter faßte das Ergebnis der Tagu «g zusammen und be¬
endete sie mit dem Gruß an den Führer.

In einer würdigen Gedenkfeier ehrte am Totensonntag die
Ortsgruppe Calw der NSDAP , die in diesem Kriege gefallenen
Söhne der Kreisstadt . Neben den Angehörigen sah man u. a.
als Vertreter des Gauleiters Eaupropagandaleiter Mauer,
Gauschatzmeister Vogt,  Kreisleiter Wurster,  den Komman¬
deur des Wehrbezirks Oberst Sch aal,  Landrat Dr . Haegele
und Bürgermeister Eöhner.  Im Mittelpunkt der Feier stand
die Ehrung der Taten , die ihre Treue zum Vaterland mit dem
Tode besiegelt haben : Karl Beck , Helmut Conz,  Albert
Dittus,  Walter Harbecke  r , Hermann H.ennefarth,
Albert Hitler,  Hein ; Jansen,  Hans -Joachim Reichmann,
Heinrich Reinhardt.  Kreisschulungsleiter Pg . Haug  wür¬
digte das unvergängliche Opfer der Gefallenen in einer Ee-
dächtnisansprache.

Ein seltenes musikalisches Erlebnis schenkte am Totensonntag
der ev. Kirchenchor Calw seinen Freunden mit einer Ausfüh¬
rung von Teilen der k-moll-Messe von I . S . Bach. Dank der
starken Intensität des Dirigenten Th . Laitenberger  erhob
sich die Chorleistung teilweise zu großem Glanz ; das bescheidene,
aus Calwer Musikfreunden gebildete Orchester gab der Vokal-
polyphonie Bachs die erforderliche Klarheit und klangliche
Biegsamkeit . Als Gesangssolistin stellte Trude Sannmald
:hre schöne Altstimme in den Dienst eines lebendig gestaltenden
Vortrages . Eine glänzende Stütze hatte die Sängerin in der
Violinsolistin Frau Fanny Schiler  und in dem verdienten
früheren Leiter des Kirchenchors Fritz Aichele,  Urach , welcher
den verantwortungsvollen Orgelpart hervorragend durchführte.
Vor diesem Höhepunkt der Feierstunde erfuhr die Heldenklage
aus Handels Oratorium „Samson " eine glänzende Wieder¬gabe.

Stabschef Lutze kommt!
Freudrnstadt . Anläßlich der Tagung der Reichsapothekerkam¬

mer vom 27. bis 30. November in Freudenstadt wird Stabs¬
chef der SA . Viktor Lutze unsere Stadt besuchen. Er wird am
Samstag bei einer Feierstunde im Kursaal sprechen.

.EMtE MMKMKtru
Graf Grandi verließ wieder Berlin

DNB . Berlin,  27 . Nov. Am Dienstag abend wurde der
italienische Justizminister Graf Dino Grandi nach seinem zwei¬
tägigen Aufenthalt in der Rcichshauptstadt als Gast des NS .-
Nrchtswahrerüundcs von Reichsminister Generalgouvcrneur Dr.
Frank verabschiedet. Aus dem Anhalter Bahnhof hatten sich nebenden Vertretern der italienischen Botschaft und des Berliner
Fascio der Rcichsgeschäftsführer des NS .-Rechtswahrerbundes,
Reichsamtsleiter Dr. Heuber, u. a. eingesunden. Außerdem sah
man Vertreter des Auswärtigen Amtes und des Justizministe¬riums.

Nach dem Abschreiten der Ehenkompanie begab sich der italie»
Nische Gast mit Dr. Frank in die Bahnhofshalle , wo eine Ab¬
teilung des Berliner Fascio Aufstellung genommen hatte. Nach
Abschreiten der Front dieser Abteilung sprach Jnstizminister
Grandi Peichsministex Dr. Frank nochmals seinen herzlichsten
Dank für die gastliche Ausnahme in der Reichshauptstadt aus.
Nach einem dreifachen Heil auf den Führer und den Duce bestieg
der italienische Justizminister den Zug.

Lord Rothermere gestorben
DNB . Stockholm,  27 . Nov. Nach einer Reutermeldung ist

Lord Rothermere, der Besitzer großer Londoner Zeitungen, auf
den Bermuda-Inseln gestorben. Er besand sich seit Mai in einer
Sondcrmission in Amerika.

Die letzten Dobrudscha-Deutschen verließen Rumänien
DNB . Konstanza,  27 . Nov. Am Dienstag wurden die letz¬

ten Volksdeutschen Ansiedler aus der Dobrudscha in Cernavoda
cängeschisft, um die Fahrt ins Reich anzutreten. Diese letzten
dobrudschadeutschen Aussiedler, die in Konstanza und Umgebung
lebten, fuhren in einem mit Hakcnkreuzfahnen geschmückten Son¬
derzug nach Cernavoda.

Im Verschiffungshafen lagen die beiden Dampfer „Passau"
und „Franz Schubert" vor Anker, die die 85Ü Volksdeutschen
aufnahmen, um mit ihnen donauauswärts bis Semlin zu fah¬
ren. Von dort wird die Weiterreise nach Deutschland mit der
Bahn fortgesetzt werden. Mit der Einschiffung dieser Volks¬
deutschen ist im großen und ganzen die Aussiedlung aus der
Dobrudscha beendet. Im November wurden 14V0V Volksdeut¬
sche ausgesiedelt.

„Englands Produktion außerordentlich gelähmt"
DNB . Ncuyork,  27 . Nov. Bei einer Rede vor den ameri¬

kanischen Fachwerkgeschästenentschlüpften dem britischen Ge¬
werkschaftsführer Citrine allerlei interessante Geständnisse, die
wenig zu dem passen, was man über die Wirkung der deut¬
schen Luftangriffe gewöhnlich aus England hört. Die deutsche
Bombardierung habe, so erklärt Citrine, auf die englische Pro¬
duktion außerordentlich lähmend gewirkt, so daß sie wesentlich
hinter der planmäßigen Höhe zurückgeblieben sei.

Schlecht verträgt es sich auch mit den täglichen Londoner
Berichten über „geringe Schäden an Wohnhäusern", wenn
Citrine zugeben mutz, daß England fast nur noch die Westhiifev
benütze, da größere Schisse in den Osthäsen nicht mehr einla «.
fcn könnten.

Botschafter Buti auf der Heimfahrt. Der Leiter der poli¬tischen Abteilung im italienischen Augenministerium, Bot?
schafter Vuti , der aus Anlaß der Unterzeichnung der Proto¬kolle über den Beitritt Rumäniens und der Slowakei zum
Dreimächtepakt in Berlin weilte, verließ am Montag abenddie Reichshauptstadt.

AekteveS
Das Himmelsbett

Der Festsaal der Stadt L. war dicht gefüllt . Auf dem Pro¬
gramm stand : KdF .-Veranstaltung mit Marcell Wittrisch und
Josef Bockelmann. Atemlos lauschten die Soldaten den Dar¬
bietungen . Wittrisch erscheint auf der Bühne und sagt an:

„Ich singe jetzt „Hab nur ein blaues Himmelbett ".
Noch ehe das letzte Wort verklungen , ruft einer dazwischen:
„Das vergiß nur nicht, wenn du Ungezogen wirst !"
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Württemberg
Bstrug an einem Blinden

Stuttgart . Der 18 Vorstrafen aufweisende 48jährige Alfred
!Eppinger aus Fellbach wurde von der Stuttgarter Strafkammer
«egen Rückfallbetrugs und erschwerter Urkundenfälschung zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und 150 RM . Geldstrafe
verurteilt . Der Angeklagte nahm im Auftrag eines Blinden in
Stuttgart Bestellungen auf Bürsten und Pinsel entgegen, die

>dann einer auswärtigen Blindenanstalt zur Ausführung über¬
wiesen wurden . Er fingierte nun eine dieser Bestellungen im
iPZert von etwa ISO RM . und nahm die gelieferte Ware zu eige¬
ner Verwertung in Empfang , während er dem Blinden eine
^Empfangsbescheinigung der angeblichen Bestellerfirma aushän¬
digte . die er selbst geschrieben und mit falschem Namen unter-
ireichptt hatte.

Stuttgart . (Weihnachtsaus st ellung .) Das Archiv der
Stadt Stuttgart zeigt zur Zeit im Erdgeschoß des Rathauses aus
seinen stadtgeschichtlichen Beständen eine kleine Sammlung weih¬
nachtlicher Gegenstände. Neben einigen Springerles -Modeln und
Kuchenformen sind vor allem Puppengeschirre aus Metall , Stein¬
gut und Ton , zumeist aus dem 19. Jahrhundert , zu sehen, ferner
verschiedene kleine Krippenfiguren . Ein Aquarell zeigt die Weih¬
nachtsmesse früherer Zeit beim Alten Schloß. Besonderen Hin¬
weis verdient ein völlig naturgetreues Modell einer Prachtkutsche
aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges , das ein hiesiger Lieb¬
haber angefertigt hat.

nsg . Sieben Jahre „Kraft durch Freude ". Zum
Jahrestag der Gründung der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " findet am Freitag , den 29. November, abends , im Großen
Haus der Württ . Staatstheater ein Festabend : „Auslese aus
deutschen Meisteropern " statt . Im Mittelpunkt des Abends steht
eine Rede von Gauleiter Reichsstatthalter Murr . Die Feierstunde
wird durch erste Kräfte der Staatstheater gestaltet.

Naturschutzdien st des Albvereins.  Im April d. I.
rief der Vorsitzende des Schwab. Albvereins , Bankdirektor Fahr¬
bach, einen Naturschutzdienst ins Leben, und alsbald setzten sich die
Albvereinsgruppen im ganzen Lande tatkräftig für den Auf- und
Ausbau dieser der ganzen Volksgemeinschaft dienenden Einrich¬
tung ein. Trotz des Krieges und damit des Fehlens vieler jünge¬
rer Vereinsmitglieder gelang cs, in wenigen Monaten 68 Natur¬
schutzwarte und Streifendienstmänner zu gewinnen und für ihre
neue Ausgabe vorzubereiten . Nach dem Kriege wird sich diese
Zahl etwa verdoppeln . Seit Pfingsten werden überall Streifen
durchgeführt . Bis Ende Oktober waren dem Hauptnaturschutzwart
472 Streifen gemeldet. Dabei' mußten 275 Personen auf Ueber-
tretungen des Naturschutzgesetzeshingewiesen werden . Von ein¬
zelnen unerfreulichen Ausnahmen abgesehen, denen ihre Verfeh¬
lungen in etwas eindringlicherer Form klargemacht werden muß¬
ten , waren die Volksgenossen einer freundlichen Aufklärung durch¬
aus zugänglich. Die Natucschutzmiinner sind durchweg ehrenamt¬
lich tätige Albvereinsmitglieder . die sich für diese schöne Auf¬
gabe freiwillig zur Verfügung gestellt haben . Sie tragen als
Kennzeichen das bekannte Albvereinszeichen auf grünem Grund
mit Hellem Rand.

Trickdiebinnen.  Am Samstag wurden in Stuttgart zwei
Frauen festgenommen, die in den letzten Wochen Kinder , die zur
Besorgung von Wareneinkäufen für ihre Eltern unterwegs
waren , bestohlen, ferner in Kirchen niedergelegte Handtaschen
der Kirchenbesucher und in Aerztewartezimmern Mäntel ent¬
wendet hatten . Geschädigte, die zu solchen Fällen noch„keine An¬
zeige bei der Kriminalpolizei erstattet haben , werden gebeten,
dies unverzüglich nachzuholen.

Aus der Straßenbahn gestürzt.  Am Montag nach¬
mittag fiel in der Heilbronner Straße ein SO Jahre alter Mann
aus einem fahrenden Straßenbahnzug und erlitt dabei einen
Schädelbruch.

Heilbronn . (75 Jahre  alt .) Am 25. November konnte Ee-
werbeschulrat a. D. Friedrich Oberer seinen 75. Geburtstag be¬
gehen. Von 1892 bis 1933 hat er hier als verdienter Schulmann
gewirkt, erst an der Knabenmittelschule , dann an der Gewerbe¬
schule.

Heilbronn . (Ehrung Robert Mayers .) Oberbürger¬
meister Gültig legte am Montag anläßlich des 126. Geburts¬
tages des Naturforschers und Arztes Robert Mayer , des großen
Sohnes der Stadt Hcilbronn , am Robert -Mayer -Denkmal auf
der Adolf-Hitler -Allee einen Kranz nieder.

Eeravronn . (Zwei  M o t o r r a d u n fä  l l e.) In der Nacht
zum Sonntag verunglückte ein 19jähriger Mann , der mit seinem
Motorrad nach Eerabronn fuhr , am Ortsausgang von Varten-
stein. Die Verletzungen waren so schwer, daß er am Sonntag
im Krankenhaus Bartenstein starb . Am Abend wurde auf der
Straße nach Blaufelden ein Mädchen von einem Motorradfahrer
angefahren . Es trug einen Arm - und Beinbruch davon . Der
Motorradfahrer erlitt bei dem Sturz eine Gehirnerschütterung
und der Beifahrer einen Schlüsselbeinbruch.

Geislingen a. St . (In die Abortgrube gefallen .) In
Schopfloch fiel das 3 Jahre alte Kind der Familie Bohnacker in
einem unbewachten Augenblick in die offene Abortgrube und
erstickte.

Aulendors . (Kurzlehrgänge für Melken .) Auf Ver¬
anlassung der Landesbauernschaft Württemberg führt die Staat¬
liche Viehzucht- und Melkerschule Aulendorf im Winter Kurz¬
lehrgänge im Melken mit lltägiger Dauer durch. Das Kursgeld
und die Kosten für Wohnung und Verpflegung in der Melker¬
schule werden von der Landesbauernschaft übernommen.

Laupheim . (Für unsere Soldaten .) Die NS .-Frauen-
schaft der Ortsgruppe Laupheim -West hat in vorbildlicher Ge¬
meinschaftsarbeit für unsere Soldaten 1761 Paar Socken, 144
Drillichhoscn, 214 Oberhemden , 271 Paar klmerhosen, 74 Paar
Handschuhe und 8 Wollwestcn geflickt und gestrickt.

Rottweil . (F ün f z e h n j ah r f e i e r .) Die Ortsgruppe Rott
weil der NSDAP ., die zu den ältesten im Gau WUrttemberg-
Hohenzollern zählt , beging am Wochenende die Feier ih . es fünf¬
zehnjährigen Bestehens mit einem Kameradschaftsabend am
Samstag im Saal der Liederhalle und am Sonntag mit einer
Feierstunde in der Dietrich -Eckart-Oberschule.

Bruchsal . (Nachwuchsturnerinnen üben .) Unter Lei¬
tung von Frau A. Häringer (Bruchsal) fand über das Wochen¬
ende in der Turnhalle der Hans -Schemm-Schule ein Lehrgang
für die besten badischen Nachwuchsturnerinnen statt . Die Teil-
uehmerinnen , unter denen sich bekannte Turnerinnen befanden,
mutzten sich einer Prüfung unterziehen , um sich an späteren Aus¬
scheidungskämpfen um die Meisterschaften im Frauenturnen be¬
teiligen zu können.

Sinsheim a. E. (Tödlich verbrüht .) In Helmstadt kam
ern zwei Jahre altes Kind dadurch ums Leben , daß es sich aus
einen Topf mit gekochter Wüsche setzte und sich schwer verbrühte.
Es war nicht mehr zu retten.

Freiburg . (Landesverbandstagung des Neichs-
bundes der Philatelisten .) Der Landesverband Baden

Mittwoch, den 27. November 1SD

des Reichsbundes der Philatelisten hielt am Sonntag eine Ta¬
gung ab, zu der die Vertreter öer badischen Vereine sowie des
Elsaß zugegen waren. Am Vormittag wurden interne Verbands¬
angelegenheitenbesprochen. Großes Interesse fand am Nachmit¬
tag ein öffentlicher Vortrag über das Thema „Sammler, Spe¬
kulanten, Händler und Preise".

Lahr . (Vermißte tot aufgefunden .) Eine seit dem
18. November vermißt gewesene Frau wurde im Kaiserwald j,
der Nähe des Schutter -Entlastungskanals , tot aufgefunden. '

Siickmgen. (Alemannengrab gefunden .) Bei Erab-
arbeiten in der Nähe von Niederdossenbach wurde ein Aleman¬
nengrab gefunden . Es handelt sich um das Grab eines Jüng¬
lings im Alter von etwa 16 Jahren , das nur etwa 40 Zenti¬
meter tief im Boden lag.

Kandel und Seekeb«
Berliner Börse vom 26. Nov. Die Börse erfuhr einen Um¬

schwung. Die Erholung setzte sich kräftig fort und führte meist
zu mehrprozentigen Kurssteigerungen.

Stuttgarter Börse vom 26 Nov. Die Tendenz war uneinheit¬
lich. Am Aktienmarkt verloren Wulle 2,5 (116,5), Filz Eiengen2
(118 E ), Maschinen Weingarten 2 (189), Lßlinger Maschinen2
l157). Am Nentenmarlt waren Pfandbriefe unverändert 102, wo¬
bei die Nachfrage überwog.

Eisen-Fuchs Stuttgart gründet Zweigniederlassung in Nürn¬
berg. Mit einem Kapital von 2 Will . RM .*wurde in Nürnberg
die Eisen-Fuchs GmbH, gegründet . Gegenstand des Unterneh¬
mens ist der Handel mit Eisen und anderen Metallen , sowie mit
Eisenwaren aller Art , Jnstallationsartikeln , Haus - und Küchen¬
geräten , Werkzeugen und Werkzeugmaschinen und verwandten
Waren . Geschäftsführer sind Kaufmann Anton Weer und Hanns
Sturm , beide Stuttgart , wo die Muttergcsellschaft unter dem
gleichen Namen als Eisengroßhandlung besteht.

Die Mercedes -Schuhfabriken AE ., Stuttgart -Bad Cannstatt
die schon seit zwei Jahren 6prozentige Dividenden in Form von
neuzuschaffenden Aktien ausschüttete , hat an dem gleichen Satz
und in der gleichen Form auch für das Geschäftsjahr 193SM
(30. Juni ) festgehalten , so daß sich das AK. von 2,696 aus 2,857
Mill . RM . erhöht . Es wird ein Reingewinn von 129 040 (180 058)
Reichsmark aufgeführt , der sich um den Vortrag auf 307382
(330 992) RM . erhöht . Hieraus beschloß die am 21. November
in Stuttgart abgehaltene Universalversammlung die Ausschüt¬
tung der 6prozentigen Dividende in Form von neuzuschaffenden
Aktien und den Rest von 145 632 (178 353) RM . auf neue
Rechnung vorzutragen.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 26. Nov. Die Preise sind sämtlich unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 26. Nov. Preise für K Kilo
Lebendgewicht in Rpf . : Ochsen a) 44—45,5, b) 39—41,v c) 35
bis 36sBulle  n a) 42- 43,5, L) 38- 39,5; K u h e a) 41,5 bis
43,6. b) 35 5 - 39,5, c, 25- 33,5, d) 18- 24; F är s e na ) 42- 11,5
bl 38,5—10,5. c) 34; KäIber  a ) 59, ) b7- o9, c) 4o—50 d) 31
bis 40; Lü m mer und Hammel  bl ) 48—49, b2) 46—19, c) 31
ins 38;' Schafen)  40 - 42, b) 31- 38. c) 25; S ch wein " ) und
51) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 49,5, s) —. gl ) o7,5. Markt-
Li
bl ) . .
verlauf : alles zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwarcn vom
26, November . Ochfenfleiich 1. 80; Bullenfleisch 1. 77; Kuhsteisch
1. 77, 2. 65, 3, 54; Färscnsleisch 1. 80; Kaibslegch 19 ^ 7, 2 80;
Hammelfleisch 1, 92—96; Schweinefleisch 4. 76. Marktverlauf.
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Musterung
des Geburtsjahrgangs 1922.

Die Musterung des Geburtsjahrgangs 1922 findet am
kommenden Freitag, den 29, November 1940, vormittags
8 Uhr in Nagold. Rotes Schulhans, Burgstraße, statt.

Wer sich im einzelnen zur Musterung zu stellen hat und
welche Nachweise usw. mitzubringen sind, ist aus der Be¬
kanntmachung im „Gesellschafter" Nr. 270/1940 und aus
dem Anshang gm Rathaus ersichtlich.

Nagold
Emmingen

, den 26. Nov. 1940.
Der Bürgermeister.

Für Bürgermeisterämter!
Stets aus Lager sind:

Anträge aus Bezugschein für Schuhwaren
„ „ „ „Spinnstoffwaren

Bezugschein für Spinnstoffwaren
bei G. W. Zaiser , Ragold.

IkiM. laiir MW"
«vav  V « ? kvirr88pivl

i » krag « « » ü

Das kock >nt6re88Lvt6 Oe8kttl8c1iakt88pieI kür junx unct
alt — leäer erlernt splelenci 6ie Verketii ^ reAeln

?re >8 3-20

VarrNlig bei 8 . V . Lsirser , M»g»i«I

In Nagold  wird neueres

Ein-°der Zweifamilienhaus
mit Garten  in sonniger Lage für sofort oder
später gegen bar zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote unter Nr. 572 an den„Gesellschafter,,
erbeten.

Vertreter gvsuvlit r
Wir suchen gegen enisprechende Vergütung geeigneten Vertreter,
der imstande ist, das vorhandene Geschäft zu betreuen und
durch Neugeschäft auszubauen. Nebenberufliche Tätigkeit , Der ->
sicherungs-Fachkenninisse erwünscht. Schriftliche W geböte mit
Angaben über Beruf unter Nr . 573 erbeten an die Geschäfts¬
stelle des Blattes,

Ich suche möglichst sofort eine

tüchtige Kontoristin
die Kenntnisse in Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben besitzt. Bewerbungen erbeten an

H»rr)p L IVengvn
NIs8viiii »viii » i»riiL Vsi «nSI»iv

llivt

Biele Menschen wissen diesmal nicht, was sie schenken
sollen. Und viele Geschäftsleute sorgen sich um ihr dies¬
jähriges Weihnachtsgeschäft. Wie leicht aber wird es
für beide, Einkäufer und Verkäufer, wenn die Ver¬
käufer mit gutem Rat zur Seite stehen. Denn da findet
bestimmt jeder Käufer das richtige Geschenk und die
Geschäftsleute gewinnen so die Weihnachtskunden.

Geschenkvorschläge als Weihnachtsanzeige im Na¬
golder Tagblatt„Der Gesellschafter" — sie werden für
Verkäufer und Käufer Freude bedeuten!

VonkiLsA - VitiSsIvr
llMIUIIUIII!Ul»»M!!IUIMNIU>»IIMIIlMIMIIIIttI»II0NI»NIIMIIllIIIIIIlIII'IIIIIftMNIIIM,Ml«»i«»»i»

Ab Donnerstag
bis Montag , je 20 Uhr

In kleineren Haushalt zu
alleinstehender Frau wird für
sofort oder später eine

MüklWW km»«
möglichst mit etwas Erfahrung
in Krankenpflege gesucht.

Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle des Blattes.

LNalevlehvling
bei guter Ausbildung auch in
Autolackierung kann sofort od.

aufs Frühjahr eintreten.
Kttfsavbeitev

eventuell zum Anlernen kann
sofort eintreten

Malerwerkstätte Schulth
Autoiackierung

Böblingen. Telefon 638.

Mädchen
das Freude am Haushalt und
Umgang mit2 Kindern(5- u.
11 jährig) hat, per sofort oder
später gesucht,  den Winter
über oder länger.

FrauE.Straub,Sikbersikgeu
Taimenbergstr. 3
Fernruf 9131 Böblingen.

Verkaufe  eine fehlerfreie
junge

Schaff-
KuhL
- sowie

dunes Brennholz.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters".

Welches Auto
kann nächste Woche nach
Sulz a. N. ein
Zimmer beiladen?

Angeb,an Ferm.133Ebhausen.

Kerzenhalter
Adventssterne
Advenlskarten
Kranzständer-
Kranzatrappen
Adventskalender
in großer Auswahl

Kohlenpapier
Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Vervielfältigungspapier
Farbbänder
Briefordner
Ablegemappen
Brieskörbe
Schnellhefter
Geschäftsbücher
Notizbücher

G .W .Zaiser, Nagold
Schreibwar «n
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Wandel des Begriffs „Neulralilät"
Der völkerrechtliche Begriff „Neutralität " ist durch die poli-

Me Entwicklung immer mehr ins Gedränge geraten . Die Reichs-
icgierung hat in einigen vor dem Kriege abgeschlossenen Ver¬
trägen dem Begriff noch einen sicheren Inhalt zu geben versucht,
indem in einem Zusatzprotokoll festgestellt wurde , eine Unter¬
stützung durch den nicht am Konflikt beteiligten vertragschließen¬
den Teil liege nicht vor , wenn das Verhalten dieses Teiles mit
den allgemeinen Regeln der Neutralität  in Ein-
llang stehe , und es ) ei daher nicht als unzulässige Unterstützung
anzusehen , wenn zwischen dem nicht an dem Konflikt beteiligten
vertragschließenden Teil und der dritten Macht der normale
Warenaustausch  und Warentransit fortgesetzt wird . Die
englische Vlockadepolitik , wie überhaupt die englische Politik mit
ihrer Grundtendenz , daß es keine Neutralität mehr geben dürfe,
vielmehr alle neutralen Staaten sich an die Seite Englands stel¬
len müßten , hat diesen deutschen Versuch zur Stabilisierung des
Begriffes Neutralität z.erschlagen.  Es rst bekannt , wie „ labil"
einige Staaten , so Norwegen , Holland und Belgien , ihre Ver¬
pflichtung zu aufrichtiger Neutralität aufgefaßt haben . Eine solche
Ausfassung von „ Neutralität " hat für diese Länder zu schwer¬
wiegenden Folgen geführt.

Ging es in jenen Fällen noch um den „ klassischen " Begriff , so
erhielt er durch Italien  eine neuartige Auslegung . In dem
deutsch- italienischen Pakt vom Mai vorigen Jahres verpflichtete
sich Rom zu militärischem Beistand . Damit war moralisch eine
Neutralität Italiens in dem zwischen Deutschland und England
heraufziehenden Konflikt von vornherein ausgeschlossen . Völ¬
kerrechtlich,  das heißt , wenn man unter Neutralität Nicht-
leilnahme an den Kriegshandlungen versteht , blieb Italien zu¬
nächst neutral.  Um aber die moralische Besonderheit seines
Verhältnisses zum Reich auszudrücken , kennzeichnete Italien seine
Haltung als „ n i ch t k r i e g f ü h r e n d " und in einem späteren
Abschnitt sogar noch prägnanter als „vor - kri e gsuh  r e nd " .
Völkerrechtlich änderte sich dadurch zwar nichts . Die neue Kenn¬
zeichnung drückte lediglich einen Zustand der Sympathie'
für die eine , der Antipathie für die andere Seite aus . Diese
Hinzufügung zu dem Begriff Neutralität oder dessen Neudentuyg
hat inzwischen Schule gemacht . Spanien und Ungarn  be¬
kannten sich ebenfalls als „nichtkriegfllhrend " und gaben dadurch
ihre Sympathie für die Achsenmächte zu erkennen , während an¬
dererseits dieTürkei,  als sie sich ebenfalls als im Zustande der
Nichtkriegführung befindlich bezeichnet ^ damit ihre Zunei¬
gung für England  bekundete . Der Rätebund  ist zwar
bei dem klassisch -völkerrechtlichen Begriff geblieben , jedoch war
durch die Tatsache , daß er sich zu enger politischer und wirtschaft¬
licher Zusammenarbeit mit dem Reich bereit fand , seine Sym¬
pathie für die Bestrebungen des Reiches und seine Abneigung
gegen die Ziele Englands und Frankreichs eindeutig erkennbar
geworden . Auch die Haltung des Rätebundes darf darum als
„nichtkriegführend " bestimmt werden . „Klassische " Neutralität
gegenüber dem Konflikt konnte und kann schon deshalb nicht be¬
stehen, weil der Rätebund durch die Angliedcrung eines Teiles
Polens an der Neuordnung in diesem Teil Europas teilgenom¬
men und damit den englischen Kriegszielen widersprochen hat.

Durch die Beitritte zu dem Dreiervertrag  ist , wie die
„Köln . Ztg ." ausführt , dem Begriff Neutralität nun noch eine
weitere Nuance  hinzngefügt worden . Die drei hinzugetre¬
tenen Staaten werden „ nichtkriegführende " Staaten ( was Un¬
garn, wie bereits gesagt , für sich schon früher erklärt hat ) . Mit
ihrer Zustimmung zu dem Gedanken der Neuordnung Europas
durch die Achsenmächte geben sie moralisch ihre Neutralität ohne¬
hin auf . Aber der Beitritt hat noch eine weitere Folge : Diese
dm Staaten stehen gleichsam auf der Schwelle  zwischen
essektiger Beteiligung  am Krieg und Frieden . Der
Treiervertrag stellt ein Militärbündnis mit einem klar festgsleg-
ten „VLndnisfall " dar . Bloß „ nichtkriegführende " Staaten sind
in der Lage , selbst Zeit und Anlaß ihres Eintrittes in den Krieg
und des Aufgebens ihrer Neutralität zu bestimmen Bei dem
„nichtkriegführenden " Italien lag auf Grund des Militärpaktes
der Bllndnissall von Anfang an vor , jedoch brauchte das Reich
den militärischen Beistand Italiens nicht abzurufen , vielmehr
trat Italien aus eigenem Entschluß in den Krieg ein . Für die
drei dem Dreierpakt neu beigetretenen Staaten würde der Vünd-
nisfall automatisch  eintreten , falls  ein bisher an dem
Konflikt nicht beteiligter Staat auf der Seite der Gegner der
Achse an dem Krieg teilnähme . Für diese drei Staaten können
somit nicht die drei ursprünglichen Unterzeichner des Dreierver¬
trags militärischen Beistand „abrufen " und den Vündnisfall aus¬
läsen, sondern nur eine bisber außerhalb stehende Macht . Die
fördere Neutralität der drei Staaten ist mithin eine „bedingungs¬
weise" . Ihre Haltung ist nicht mehr nur „nichtkriegführcnde " , son¬
dern, wenn man die von Italien eingcfnhrte Terminologie an¬
wenden will , zum mindesten schon vor -kriegführend . Tatsächlich
aber deckt diese Kennzeichnung die Haltung nicht mehr ganz , sie
bildet bereits wieder eine neue Nuance der „ Neutralität " .

Churchill im Lügendilirium
Berlin , 26 . Nov . Der Londoner Runds >k verbreitet am Diens¬

tag morgen in deutscher Sprache — in der englischen Sendung
könnte er es wohl kaum wagen — folgenden hirnverbrannten
Unsinn:

Rundfunkstationcn , die unter der Kontrolle der Achsenmächte
stehen, bringen phantastische Geschichten über die Schäden , die
die deutsche Luftwaffe Großbritannien angeblich zugefügt hat.
Der Grund dafür scheint zu sein , daß man das deutsche Volk Über¬
zügen will , daß nicht alle Luftangriffe sich über Deutschland ab-
Ipielen , wie es den Anschein haben könnte , und daß die deutsche
Kriegstätigkeit sich nicht nur in Konferenzen mit Slowaken und
Rumänen erschöpft.

Am Gegensatz zu den deutschen Behauptungen muß festgestellt
werden , daß Coventry , Birmingham , Southampton und Bristol
nicht in Trümmer liegen . Es ist nicht wahr , daß Coventry immer
noch brennt . Es ist nicht wahr , daß 70 bis 80 Prozent der Lon¬
doner Dockanlagen unbrauchbar sind . Es ist nicht wahr , daß un¬
gezählte Schiffe auf dem Meeresgrund vor der Lhemsemündnng
«egen . Wahr ist vielmehr , daß der den britischen militärischen
" "selten durch deutsche Luftangriffe zugefügte Schaden nicht an¬
nähernd demjenigen entspricht , den das treffsichere Bombardement
d" britischen Luftwaffe dem deutschen Kriegseinsatz zugesiigt hat.

Die eindeutige Widerlegung des dummdreisten eno ^ - ,n Lü¬
genmärchens von der erfolgreichen Bombardierung B in der
-'tfuht zum Sonntag ist , wie oben mitgeteilt , von brin .^ er Seite
"« t einem „ Gegenschlag " beantwortet ' worden , der in seiner gan-

^ persönliche Initiative des Erzlügners Churchill

Ehrend der britische Nachrichtendienst — bezeichnenderweise
/bMießlich in seinen englischen Sendungen — die Bevölkerung

^Britanniens mit seinem frei erfundenen „ Luftangriff " auf
Bahnanlagen auszumuntern suchte , wurde in den für

s Ausland bestimmten deutschsprachigen Berichten nach Ent-
- ^ «9 dieses Schwindels eine rin ah e noch grotes-

Lügenaktion eingelectet.  Das englische Volk
. " ie Zerstörungen , die durch die pausenlosen deutschen Ver-
>> «ungsangriffe in fast allen Teilen Englands entstanden sind.

WM

(Presse -Hoffmann , Z .-M .-K .)

Der italienische Zustizminister Erandi in Berlin

Es hat durch Verwandte , Bekannte usws erfahren , wie es in
London . Coventry , Birmingham , Southampton und Bristol aus¬
sieht , obwohl bis auf Coventry die Namen der in den letzten
Tagen zerstörten britischen Städte von der Zensur ängstlich ge¬
heimgehalten wurden . Aber dem Ausland glaubt Churchill der¬
artigen hirnverbrannten Unsinn vorsetzen zr Wien . Er glaubt,
all das leugnen zu können , was unvoreing ^ . . mmene neutrale
Augenzeugen trotz schärfster Zensur Tag fürA .g berichten , was
deutsche Flieger übereinstimmend bekunden/was die Bilder der
deutschen Wochenschauen zeigen . Er dokumentiert damit mit größ¬
ter Unverfrorenheit auch die amtlichen britischen Berichte , die in
ihrer typischen gebukkdenen Sprache doch immerhin den Umfang
der angerichteten Verheerungen erraten lassen . Er widerruft aus
einmal sogar das amtliche Eingeständnis , daß Coventry zer-
hämmert wurde und daß bereits Pläne für den Wiederaufbau
Vieler Stadt vorläaen.

Der Vertreter einer durchaus nicht deutschfreundlichen schwe-
vischen Zeitung nannte Coventry „ ein weitaus schlimmeres In¬
ferno , als es Dante je habe ausmalen können " . Ein anderer
neutraler Augenzeuge sprach von dem „ F lamme nmeerBir-
mingham " . Und diese gewaltigen Schläge wagt der Erz¬
gauner Churchill mit den Auswirkungen der britischen Luft¬
angriffe überhaupt in Beziehung zu setzen ! Es gehört wirklich
schon eine ungeheure Dreistigkeit dazu , der Welt vorspiegeln zu
wollen , daß die vereinzelten Ueberfälle weniger britischer Flug¬
zeuge auf deutsche Wohnviertel , Krankenhäuser und Schulen , die
noch dazu stets mit schweren Verlusten sür die Angreifer kläglich
zusammenbrechen , eine stärkere Wirkung haben sollen als die ge¬
waltigen Großangriffe von Hunderten deutscher Bomber , die hun¬
derttausende Kilogramm Bomben auf kriegswichtige Ziele in
allen bedeutenden Städten abwarfen.

Es muß tatsächlich schon schlimm um England bestellt sein,
wenn Churchill jetzt zu so unüberbietbar dummen Schwindel¬
manövern seine Zuflucht nehmen zu müssen glaubt.
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Ein Husarenstück unserer Flieger
Mie ein deutscher Oberleutnant die englische Insel Jersey

nahm

Von Kriegsberichter Dr . Hermann Kindt

NSK ( PK .) Durch kühnen Zugriff der Luftwaffe wurden , so
meldete der deutsche Rundfunk am Abend des 1 . Juli , die Kanal-
inseln besetzt . Es ist interessant , einmal die Geschichte dieser Be¬
setzung festznhalten , wie sie wirklich war . Noch später wird gerade
diese Teilaktion des Krieges Interesse behalten , weil durch sie
zum erstenmal englischer Boden in Europa durch deutsche Trup¬
pen besetzt wurde.

Von der Normandie aus , vom Cap Caterst oder Cap de la
Kaguen , sind die Inseln als flache graue Streifen zwischen Hori¬
zont und Meer zu sehen , als Streifen , die bei diesigem Wetter
verschwinden . Was bergen sie ? Die Fernrohre der Küstenvertei¬
digung waren ständig auf sie gerichtet , denn hier lag England,
hier lag seine letzte , Europa zugewandte Bastion , nachdem es
vom Festland bereits verjagt war . Die Führung hatte darum
großes Interesse an den Inseln und hielt sie durch Luftaufklä¬
rung unter ständiger Kontrolle . Schließlich wollte man genau
wissen , was eigentlich los war , zumal Gerüchte behaupteten , die
Inseln seien völlig evakuiert . Aufklärer wurden darum zur
Augenerkundung angesetzt.

Am 30 . Juni flog Oberleutnant Kern einen dieser Aufträge,
er sah Euernsey mit seinen Treibhäusern , das felsigere , unwirt¬
licher erscheinende Alderney , die kleine Insel Serk und wandte
sich dann der größten Insel , Jersey , zu . Im Tiefflug rauschte er
über Strand und Hafen , über die kleinen Anwesen und Ort¬
schaften hinweg , bis er St . Heiter erreichte . Die Straßen dieser
Stadt lagen fast tot , die Insel schien ausgestorben . Bei genauem
Zusehen endlich waren Menschen zu entdecken , die sich vor¬
sichtig aus den Luftschutzkellern hervortrauten und neugierig
nach oben schauten . Es gab also noch Leben auf Jersey ! Das
wichtigste Ergebnis aber , das dem General gemeldet werden
konnte : Von Abwehr keine Spur!

Auf dem Rückslug begegnete die Do drei gleichen Maschinen
von der Schwesterstaffel . Sie flogen in Richtung Euernsey und
besetzten diese Insel , wie später bekannt wurde . Die Engländer
mutzten aber inzwischen irgendwie Lunte gerochen haben , sie
schickten zwei „ Blenheim " über den Kanal . Diese begegneten den
drei Dornier -Kampfflugzeugcn vor Euernsey , und dabei gelang
es Oberleutnant Förster , sie beide mit seiner Aufklärnngsma-
schine abzuickießen.

Auf Grund der Erkundung beschloß der General , an die Insel
Jersey eine Uebergabeaufforderung zu richten.

Es war 2 Uhr nachts geworden , als die vom General Unter¬
zeichneten Uebergabeaufforderungen bei der Staffel eintrafen,
je drei gleichlautende für Jersey und Alderney . Da es sich um
einen Parlamentärbrief handelte , konnten die üblichen farbigen
Meldebeutel nicht verwendet werden . Rasch wurden neue genäht
mit einer weißen Fahne dran ; sie wurden aus dem Bettuch de»
französischen Staffelkapitäns geschnitten , dessen verlassenes Quar¬
tier jetzt die deutsche Staffel übernommen hatte . Noch in tiefer
Nacht wurde gestartet , je eine Maschine mit den Aufforderungen
für Alderney , eine , mit Oberleutnant Kern , für Jersey.

In aller Frühe wurden die Inseln erreicht . Wieder dröhnte
ein deutsches Flugzeug über Jersey . Nur wenige „ Insulaner"
waren schon auf , aber der Meldeabwurfbeutel mit der lleber-
gabeaufforderung wurde beobachtet , gefunden und bei den Stel¬
len abgegeben.

Später erzählte man auf der Insel , wie erschrocken das »er¬
träumte Städtchen St . Helier auf Jersey gewesen sei , zu so
früher Morgenstunde Besuch und gleich solchen zu erhalten . Lin
Hotelportier fand den Brief an den Zivilgouverneur und brachte
ihn zum Bailiff ( so heißt auf Jersey der oberste Beamte , der
direkt der Krone untersteht ) . Nach dem Abwurf der Melde¬
beutel kehrten die beiden Flugzeuge zurück ; der General wollte
die Wirkung der Uebergabeaufforderungen abwarten . Er hatte
weiße Beflaggung als Zeichen der Uebergabe vorgeschrieben.
Jeder kann sich denken , wie gespannt inzwischen die deutschen
Flieger waren . Solch ein Unternehmen juckt in den Fingern,
und man hat nicht eher Ruhe , als bis es glücklich zu Ende ge¬
führt ist.

Wilde Gerüchte sagten unterdes durch die Dienststellen . Eines
von ihnen behauptete , daß englische Abwehrkräfte bei Jersey auf¬
getaucht seien , und zwar in Gestalt eines Kreuzers . Um hier
Klarheit zu schaffen , wurde Oberleutnant Kern erneut zur
Insel geschickt . Unangefochten gelangte er dorthin , er sah und
merkte nichts von einer Abwehr ; die Insel lag genau so friedlich
da , wie am Morgen oder am Tage zuvor . Wie dann die Ma¬
schine im Tiefflug über den Strand , den Gärten und Städtchen
dahinjagte , kam es über ihn . Er sah das friedliche Leben unter
sich, er sah die schöne Insel , er hatte den Auftrag , die Lage genau
zu erkunden . Als sie über dem „ Airport " , dem schön gelegenen
Flugplatz mit einem eleganten weißen Gebäude dahinsteuerten,
hatte er sich entschieden . Sein Entschluß stand fest , er wollte die
Insel nehmen.

Das Flugzeug zog einige Kurven über den Flugplatz , dann
gab er den Befehl zum Landen . Welche Empfindungen durch¬
strömten die Besatzung ! War der Flugplatz vermint , dann war
alles aus , war tatsächlich Abwehr vorhanden , würde es ihnen
nicht viel besser ergehen — würde aber alles gut laufen , und
daran zweifelte eigentlich niemand , dann waren sie die ersten
Deutschen , die den Fuß auf britischen Boden setzten . Einsam und
verlassen rollte die Maschine ans dem weiten , leeren Rollfeld
aus , dann griff Oberleutnant Kern zu seiner Pistole und sprang
auf den Boden . Er schritt geradewegs auf das Verwaltungs¬
gebäude zu ; ihm folgte die Maschine , die mit schußbereiten ME .s
den Weg ins Ungewisse sicherte.

Nichts geschah ! Aus dem Flughafengebäude stürzte schließlich
ein etwas aufgeregter Herr , der zur großen Ueberraschung der
Eindringlinge deutsch sprach . Er führte den Oberleutnant an
das Telephon , und dieser setzte sich mit dem Bailiff in Ver¬
bindung.

Jawohl , der Bailiff hätte di « Uebergabeausforderung erhal¬
ten . Warum denn noch nicht weiß geflaggt sei ? Weil der Bailiss
die Entscheidung des Parlaments habe abwarten müssen , das
inzwischen die bedingungslose Uebergabe gutgeheißen habe . Die¬
ses bat der Bailiff , dem General zu melden . Oberleutnant Kern
teilte ihm anschließend mit , daß die Insel von Deutschland be¬
setzt sei.

Kurze Zeit darauf erschienen die von ihm herbci c'/ ' l ' cn Flug¬
zeuge der Stasfcl , alles brave Aüfklärermajchin : n . Sie hatten
so" viele Männer hineingepackt , wie hineingingen . Während diese
Maschinen über der Insel erschienen , hatte di -> - ' - B ' klaaqung
begonnen . Es war ein fast unwirklicher Anblick , als die deut¬
schen Flieger unter dem Himmelblau dieses Sommertages eine
anmutige Stadt sahen , aus der Weiß in allen Formen , vom Bett¬
laken zum Taschentuch , hervorleuchtete . Auf dem Flugplatz waren
Arbeiter gerade damit beschäftigt , eine riesige , viele Quadrat¬
meter große Fläche mit weißer Farbe zu streichen.

Als der Staffelkapitän landete , erwartete ihn bereits der
Bailiff mit seinem Staatssekretär und dem Polizeichef im Flug¬
hafengebäude . Die Uebergabe war in Kürze vollzogen , wobei
sich die englischen Beamten sehr korrekt verhielten . Auch heute
ist das Verhältnis zwischen Vesatzungstruppe und einheimischen
Behörden nicht schlechter geworden.

Die ersten Befehle wurden vom Staffelkapitän gleich vom
„Airport " aus erteilt . Die wenigen Männer , die mit dem ersten
Flugzeug gekommen waren , übernahmen sofort den Nachrichten¬
apparat . Der Pfundkurs wurde bestimmt , eine Polizeistunde
für die Insel festgesetzt . Und dann fuhren die Deutschen , be¬
staunt von den „ bobbies " und der Bevölkerung , in den zur Ver¬
fügung gestellten Wagen nach St . Helier . Das alles geschah so
selbstverständlich und schnell , als ob die Staffel den ganzen
Krieg lang nichts anderes getan hätte , als Kanalinseln zu
besetzen.

Einige Stunden später landeten dann , wohlempfangen von
den Kameraden der Luftwaffe , Teilverbände des Heeres und
der Marine in Transport -Jus . Sie fanden , wie auch auf Guern-
sey , das sie angefordert hatte , vollendete Tatsachen vor und
begannen nun , in Zusammenarbeit mit den Männern der Luft¬
waffe die militärische Sicherung der Insel fortzusetzen.

Kühn , hart und schnell zupackend sind die Schläge der deut¬
schen Luftwaffe — das spürt der Engländer nun dauernd , seit
er die Friedenshand des Führers zurückwies . Ein rascher Zu¬
griff brachte die Insel Jersey in einer Schnelligkeit in deutsche
Hand , die nach den Erfahrungen der Kriegsgeschichte nicht für
möglich gehalten wurde . Noch am Abend wurde auf dem alter¬
tümlichen Fort Regent der Insel , das vorher jahrhundertelang
die englische Besatzung beherbergt hatte , eine auf ein weißes
Tuch gemalte Hakenkreuzfahne gehißt , bis zum Stolz aller Män¬
ner der Luftwaffe am nächsten Morgen eine von den Inselbewoh¬
nern genähte Hakenkreuzfahne in den strahlend blauen Aether
stieg . " '

Botschafter Stahmer . Der Führer hat auf Vorschlag des
Neichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop oem Ge¬
sandten H . E . Stahmer die Amtsbezeichnung Botschafter
verliehen.

138 Tote im Carlton -Hochhaus . Dis AufrLumungsarbei-
ten an dem beim Erdbeben am 10 . November «ingestürzten
Carlton -Hochhäus in Bukarest sind jetzt zu einem Abschluß
gekommen . Insgesamt wurden bisher 136 Leichen aus den
(Trümmern geborgen.
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3hr Herz blieb deutsch
Reichsdeutsche und Luxemburgerinnen werde«

Kameradinnen
NSK . „H e i m i n s R ei ch" steht auf den großen Transparen¬

ten, die den Festsaal des Hüttenkasinos in einer Industriestadt in
Luxemburg schmücken. Zum erstenmal findet hier eine große Ver¬
sammlung der Frauen der Volksdeutschen Bewe¬
gung  statt . Schon lange vor Beginn sind Saal und Galerie
überfüllt . Die Bergmannsfrau sitzt neben der Frau des In¬
genieurs , die Lehrerin neben dem jungen Büromädel — ein
neues und noch kaum ganz faßbares Erlebnis für die Luxem¬
burgerinnen.

Als die Eaufrauenschaftsleiterin Koblenz-Trier das mit Blu¬
men und mit den Fahnen der Bewegung geschmückte Podium be¬
tritt , wird es still im Saal . Sie spricht von der Frauenarbeit in
Deutschland, von der neuen Volkskameradschast, von den Aufgaben
der Mütter für die Nation , von der Verbindung zwischen jeder
einzelnen kleinen Hauswirtschaft und der großen Volkswirtschaft
und von der Liebe und Verehrung der deutschen Frauen zum
Führer . Vieles ist den luxemburgischen Frauen noch fremd, sie
haben bis zum Einmarsch der deutschen Truppen fast ausschließlich
die Hetzmeldungen des Radio Luxemburg gehört, sie wurden be¬
wußt unpolitisch erzogen, und viele von ihnen glaubten wohl
nicht, daß ihr 300 000 Einwohner umfassendes Ländchen mit der
Freiwilligenkompagnie von 300 Mann durch das Geschehen des
^Krieges nun auch einer entscheidenden Wandlung unterzogenwürde.
! Immer mehr weicht die Scheu und Zurückhaltung der Luxem¬
burgerinnen . Die Eaufrauenschaftsleiterin spricht ein Moselfrän¬
kisch, das der heimatlichen Luxemburger Mundart in vielem ver¬
wandt ist. Mit innerer Wärme und Begeisterung schildert sie die
Gemeinschaft der Frauen in Deutschland, so daß sie schließlich alle
Hörerinnen in Bann zieht. Und viele empfinden so wie die Lei¬
terin der Frauengruppe der Volksdeutschen Bewegung im Ort,
die zum Schluß der reichsdeutschen Kameradin herzliche Dank¬
worte sagt : „Es ist nötig , daß wir aus unserem Dornröschen¬
schlaf auswachen. Viele hilfreiche Hände reichen sich uns entgegen.
Man wird uns lehren , wie wir durch Ausschaltung des Klassen-
geistes näher aneinanderrücken . Wir werden uns dann nicht mehr
fremd gegenüberstehen."
° Manchen Beweis gibt es noch für das Vertrauen , mit dem
schon ein großer Teil der luxemburgischen Frauen den Kame¬
radinnen aus dem Reich entgegsnkommt. In allen fünf Kreisen
des Landes laufen bereits Mütterschulkurse mit großer Beteili¬
gung. Lehrkräfte des Mütterdienstes aus dem Altreich halten sie
ab. Hüttenwerke , Gemeindeverwaltungen und Schulen stellten
Räume zur Verfügung . Ein schönes Haus in der Stadt Luxem¬
burg wird zur Zeit als Mütterschule eingerichtet. Verschiedene
in Krankenpflege und Haushaltungskunde ausgebildete Luxem¬
burgerinnen stellten sich schon für die Tätigkeit als Mütterdienst¬
lehrkräfte zur Verfügung . Sie werden jetzt als Hospitantinnen in
Sonderkursen im Reich ausgebildet.

In der ersten Zeit des Bestehens der Volksdeutschen Bewegung
hatten die Frauen , die ihr angehörten , viel Schweres zu erdulden.
Die Fensterscheiben wurden ihnen eingeworfen , Spottverse ihnen
nachgerufen, und manche Geschäftsfrau mußte sogar einige Zeit
ihren Laden schließen, weil sie von der Bevölkerung boykottiert
wurde . Jetzt hat sich schon vieles gebessert; immer größer wird die
Zahl der Frauen , die stolz das Abzeichen der VDB . mit dem
Hakenkreuz und der Aufschrift aus schwarzem Rand „Heim ins
Reich': tragen . Immer größer wird auch die Zahl der jungen
Madel , die durch die weiße Bluse und das schwarze Zeichen mit
der Lebensrune sich als Mitglieder der Volksdeutschen Bewegung
bekennen.
' „Machen Sie sich keine Sorgen um diejenigen , die noch ab¬
lehnend beiseitestehen!" schreibt eine Luxemburgerin an die Dienst¬
stelle des Deutschen Frauenwerkes , „das Volk von Luxemburg
wird Ihnen bald ganz gehören !" Gern glaubt man diesen Wor¬
ten, wenn man mit den Frauen der Volksdeutschen Bewegung
zusammen ist. Ihr Dialekt ist einem schnell vertraut . Das Fran¬
zösischsprechen blieb auf bestimmte Kreise beschränkt und murde
im allgemeinen mit dem geflügelten Wort : „Wir parlieren e
distingierte Langasch" als „überfein " abgetan.

Frisch und freudig singen die luxemburgischen Frauen und Mä¬
del schon die Lieder der Bewegung und die deutschen Volkslieder.
Sie lernten sie so schnell, weil sie ihnen innerlich verwandt sind,
wie sie selbst sagen.

Der Gauleiter hat verschiedentlich betont , daß die Luxembur¬
ger, als ein Teil des deutschen Volkes betrachtet , aus freier Ent¬
scheidung zu uns kommen sollen. Auch die Frauenarbeit wird in
diesem Sinne langsam , folgerichtig und für einen dauernden Be¬
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Die Baronin begleitete Florian bis vor das Parktor,
hielt lange, sehr lange seine Hände und sagte:

»Ich will dich in Gedanken begleiten, Florian, daß es
dir gelingt. Du mußt wiederkommen, Florian. Dich darf
deine Mutter nicht verlieren." '

Dann ging sie langsam den Parkweg zurück, letzte sich
beim Pavillon auf eine Bank und faltete die Hände im
Schoß.

„Ach Gott, es wäre doch das größte Glück, einen solchen
Sohn zu haben." Unmerklich und ganz still rannen ihr die
Tränen über das Gesicht, tropften auf die verschlungenen
Hände.

Glühwürmchen leuchteten auf im Gebüsch und rüsteten
sich zum Flug durch die Nacht. Droben, hinter den hell¬
erleuchteten Fenstern, quiekte ein Grammophon, und die
Braut des jungen Freiherrn lachte dazwischen mit hoherStimme.

Florian schritt indessen dem Oberhofe zu. Die Nacht
war warm und sternschön. Fern aber hinter den Berg¬
pitzen zuckte zuweilen ein gelber Schein aus. dem ein fernes

Murren folgte Draußen im Flachland mußte irgendwo ein
Wetter sein. Das erste in diesem Jahre.

Lautlose Stille im morgenstillen Hochwald. Zwei Wan¬
derer schritten rüstig bergaus. Weit hinter ihnen klangen die
Kirchenglocken von Roggenhausen.

»Jetzt sind wir bald da, wo ich dein« Sachen versteckt
Hab", sagte Vinzenz, und Florian schlug ihm in seiner freu¬
digen Stimmung fest auf die Achsel.

stand ausgebaut . Die Haltung der Frauen der Solksdeutschen
Bewegung gibt die Gewißheit , daß nicht nur von reichsdeutsch>:r,
sondern auch von luxemburgischer Seite eine gute fruchtbare Zu¬
sammenarbeit angestrebt wird.

Mit viel politischem Verständnis hatte eine luxemburgische
Frau ein Leitwort für eine Versammlung ausgewählt . Es wurde
1848 in der führenden luxemburgischen Zeitung veröffentlicht:
„Seien wir alle, was wir durch unsere Nationalität waren , auch
wieder dem Herzen und der Gesinnung nach: Deutsche! Unser
Sinn blieb deutsch! Mit Freude erkennen wir , daß Deutschland,
das so lange uns vergessen zu haben schien, wieder an uns L'r.kt!"

Dr . Hildegard Zimmermann.

Franzosen über Englands Methoden
Bon den „Bundesgenossen" überfallen und ausgeplündert

Dünkirchen, 20. Nov . Der französische Matrose Marcel Bamey,
der in der Iean -Bart -Straße in Dünkirchen wohnhaft ist, ist
nach einer abenteuerlichen Odyssee aus englischer Gefangenschaft
in seine Heimat zurückgekehrt. In einer Unterredung mit der
Belga -Presseagentur berichtet er über seine Erlebnisse u. a. fol¬
gendes : „Seit Januar 1940 tat ich als Matrose aus dem kleinen
Fischdampfer „Caperal Peugeet " Dienst, der zusammen mit 44
anderen Fischdampsern als Patrouillenboot von der Kriegs¬
marine beschlagnahmt worden war . Am 3. Juni muhten wir
Flüchtlinge aus Dünkirchen nach England übersetzen. Rings um
unser Boot regneten die Bomben und Granaten . Unsere Aus¬
sichten, heil nach England hinüberzugelangen , waren also nur
sehr gering . Als wir die Anker lichteten, war das ganze Ufer
durch den ungeheuren Brand der Benzinbshälter von St . Pol er¬
leuchtet. In unmittelbarer Nähe ereignete sich plötzlich eine hef¬
tige Explosion. Eines der Patrouillenboote flog buchstäblich in
die Lust und fiel ins Wasser zurück, wo es sofort untcrging . Ein
weiteres Patrouillenboot teilte kurz darauf dasselbe Schicksal.
Auch ein größeres Schiff, die „Deschamps"; auf dem sich 800
Flüchtlinge befanden , lief auf eine Mine und sank sofort. Von
insgesamt 44 Patrouillenbooten , die sich an dem Rückzug der
alliierten Armeen aus Flandern beteiligten , blieben nur vier
übrig , unter denen sich auch unser Schiff befand.

Nachdem wir unsere Fahrgäste in Dover ausgekaden hatten,
kehrten wir noch einmal zur französischen Küste zurück, umfran-
zösische Soldaten in St . Valöry zu retten.  Unter
dem Feuer der Tanks und Flugzeuge nahmen wir sie an Bord,
wobei es noch zu großen Verlusten kam. Nach unendlichen Schwie¬
rigkeiten trafen wir schließlich in Plymouth ein.

Unsere Hoffnung , im „verbündeten England " geborgen zu sein
und endlich aufatmen zu können, wurde leider auf das schreck¬
lichste enttäuscht. Am 3. Juli morgens überfielenuns eng¬
lische Soldaten  auf unseren Schiffen und richteten unter
dem Ruf „Hände hoch!" ihre Revolver auf uns . Da die Engländer
uns damit drohten , das Feuer auf uns zu eröffnen, blieb uns
nichts anderes übrig als uns zu ergeben. Sie nahmen uns
unseren ganzen Besitz  ab , und zwar selbst unsere Kleider
und die Bibeln , die einige von uns bei sich hatten . Wir wurden
nach Liverpool geschleppt, wo man uns in ein Konzentrations¬
lager einsperrte . Unsere Gefangenschaft bei den Engländern
dauerte eineinhalb Monate . Wir waren sehr schlecht ernährt und
hatten als Getränk nur Wasser. Schließlich forderte man uns im
Namen von General de Gaulle  auf , in die englische Armee
einzutreten . Um diesem Aufruf Nachdruck zu verleihen , wurden
hohe Soldgelder in Aussicht gestellt. Nach alledem, was wir von
den Engländern erfahren hatten , waren wir aber natürlich nicht
geneigt , derartige Vorschläge anzunehmen.

In dem Lager befanden sich rund 15 000 französische Soldaten
und Matrosen , darunter auch die Besatzung des Unterseebootes
„Surcouf ", das ebenfalls von den Engländern bei Nacht und
Nebel überfallen und gekapert worden war . Dabei war es zu
einem bluigen Kampf zwischen englischen und fran¬
zösischen Offizieren  gekommen , der Tote und Verwun¬
dete gefordert hatte.

Um uns zum Eintritt in die englische Armee zu bewegen,
wurden die übelsten Propagandamittel augewendet . Diese er¬
reichten bei uns gerade das Gegenteil , und ein großer Teil der
Gefangenen verlangte die Rückkehr nach Frankreich. Wir wurden
schließlich auf einem Schiff nach Toulon gebracht, wo wir dann
nach einiger Zeit in die Heimat zurückkehren konnten.
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Verschiedenes
Amerikanischer Arzt erlebt eine seltsame UeVerraschung

Ueber ein eigenartiges wissenschaftliches Testa¬
ment berichteten vor kurzem amerikanische Zei¬
tungen.

Der junge Kinderarzt Dr . Edward Stevenson  in Phila¬
delphia wurde kürzlich bei einem geselligen Zusammensein im
Kreise von Berufskollegen auf ein wissenschaftliches Buch des
vor 16 Jahren verstorbenen Diphterieforschers Prof . James Phil¬
lips aufmerksam gemacht. Die in dem Werk angestellten Be¬
trachtungen und Feststellungen hatten seinerzeit in der ameri¬
kanischen Aerztewelt keine Beachtung gefunden . Das von Phil¬
lips auf seine Kosten gedruckte Buch fand so gut wie keinen Ab¬
satz, so daß er von 2000 Exemplaren die meisten zurückerhielt.
Er verschenkte schließlich einen Teil der Bücher an private und
städtische Bibliotheken , u. a. auch an die städtische Bibliothek
von Philadelphia . Die Ablehnung seiner in vielen Jahren müh¬
sam zusammengetragenen Forscherarbeit versetzte den Professor
in eine derartige Erregung , daß er im Laufe von drei Jahren
zwei Schlaganfälle erlitt . Dem letzten erlag er.

Dr . Stevenson suchte, durch die Erzählung dieses Schicksals
neugierig geworden, am nächsten Tage eine Bibliothek auf, ohne
zu wissen, ob diese das Buch von Phillips besaß. Da er aber
gehört hatte , daß die Exemplare an viele Büchereien versandt
worden waren , nahm er an , daß eines auch in Philadelphia zu
finden sein würde . Und er hatte Glück! Er nahm das 178 Seiten
starke Werk an sich und las bis zur 45. Seite . Hier kam er nicht
mehr weiter , denn die beiden Seiten waren merkwürdigerweise
fest zusammengeklebt, so fest, daß sie mit dem Taschenmessernicht
zu öffnen waren.

Mit Hilfe eines Präparates gelang schließlich die Trennung
der Seiten . Sie ergab eine Ueberraschung. In dem Buch lag ei»
versiegelter Brief , datiert vom 12. Oktober 1920. Der Profess«:
schrieb darin , daß derjenige Bürger der Vereinigten Staaten,
der sich einwandfrei als Arzt oder Student der Medizin aus-
weisen könne, mit diesem Brief zu der Industriebau ! gehen und
eine Summe abheben könne, die Phillips ausgesetzt habe. El
hoffe, daß der Finder dieses Schreibens sein Werk aufmerksamer
studieren und die Konse.uenzen ziehen werde, die seine Berufs¬
kollegen aus Mißgunst nicht ziehen wollten . Dr . Stevenson begab
sich zur Bank und tatsächlich wurde ihm, nachdem er sich als
Mediziner ausgewiesen hatte , ein Betrag von 15S00 Dollar
überreicht.

Dieser fast wie ein Märchen klingende Fall steht übrigens
nicht einzig da. Es ist sehr leicht möglich, daß Prof . Phillips dem
seltsamen Beispiel des Jnsektenforschers Menton gefolgt ist, der
vor 40 Jahren mit den Ergebnissen seiner Forschungen nicht
durchdrang , sein Buch nicht unterbringen konnte und in eines
der Exemplare einen Brief legte, in dem er dem Finder — der
diesmal ein kaufmännischer Angestellter aus Chicago war —
fast 10 000 Dollar vermachte.

Sanitätsflugzeuge über den Pampas
Das Problem der sanitären Betreuung der argentinische»

Pampasbevölkerung hatte bisher große Schwierigkeiten geboten.
Die Hirten der Pampas Hausen in zerstreuten Gehöften, die s. c
weit voneinander entfernt liegen Schwerkranle mußten Hunde.!:
von Kilometern auf Maultieren befördert werden , bis sie in
einem Hospital Aufnahme finden konnten. Jetzt ist für dis
Krankenbeförderung von der argentinischen Regierung ein Flug¬
zeugdienst eingerichtet worden . Einige Sanitätsflugzeuge werden
ständig für diesen Zweck eingesetzt. Die Kosten betragen nur
15 Centavoe je Kilometer . Für die Unbemittelten erfolgt die
Beförderung unentgeltlicb

Bütberttsth
„Kolonial -Bücherei"

Zur Förderung deutscher kolonialer Interessen und deutscher
kolonisatorischer Pionierarbeit in aller Welt erscheint in diesen
Tagen unter Mitwirkung der Auslandsorganisation der NS¬
DAP ., des Oberkommandos der Kriegsmarine und des Reiche¬
bundes Deutscher Seegeltung eine „Kolonial -Vücherei". Ti:
Hefte, die wöchentlich erscheinen und in der Buchhandlung
Zaiser,  Nagold , stets vorrätig sind, sind in ausgezeichncl.r
Weise geeignet , den Blick auch besonders unserer Jugend wie¬
der nach Uebersee zu lenken. Heft 1 trägt den Titel „Die Fünf
von der Windhuk ", Heft 2 „Nashornjagd am Kilimandscharo ',
Heft 3 „Flucht aus Rio ", Heft 4 „Dynamit für die Uganda¬
bahn ", Heft 5 „Vergeltung für Daressalam ", Heft 6 „Da-
stumme Haus in der Steppe ".

»Das hast gut g'macht, Vinzenz. Kein Mensch hat was
gemerkt. Meine Leut meinen, ich bin in die Frühmeß.
Wenn ich bi« Mittag net daheim bin, werden st freilich
schaun. Aber am Nachmittag erst, wenn ich droben bin am
Koffel. Hinterher kann er ja schimpfen, mein Vater, wenn
ich nur einmal droben war."

Vinzenz nickte.
»Freilich, wennd' nur einmal droben warst. So —jetzt

sind wir da."'
Sie standen vor einer mächtigen Tanne, die aber im

unteren Teil des Stammes faul und hohl war. Vinzenz sah
sich erst um. Nichts war um die Wege, nur zwischen den ver¬
einzelten Stämmen ein goldener Streifen Sonnenlicht. Dann
nahm er ein paar Movsbüschel fort, eine kleine Öffnung
wurde sichtbar. Aus der zog Vinzenz ein mächtiges Seil und
einen Pack Mauerhaken. Auch einen Hammer dazu und
Kletterschuhe. Das alles verstaute er in Florians Rucksack,
den er in dem feinen verwahrt hatte, und dann langte er
nochmals schnell in die Öffnung und langte etwas heraus.

„Was hast denn da?" fragte Florian, der in demjelben
Augenblick den Kops wendete.

Vinzenz lächelte verschmitzt.
»Siehst es doch, daß 's ein Büchs'l ist." Er zwinkerte

mit dem linken Auge. »Meinst, daß ich mein'n Alten betteln
mag um ein Taschengeld? Schieß ich mir halt ab und zu
ein Rehböckl."

Florian starrte den andern perplex an. ,
»Du wilderst. Vinzenz?"
„Was heißt.wildern'? Ist da« Wild grad für d' Herrn

allein g'wachsen? Ubertreiben tu ich« ja net, bloß ab und
zu halt ein Stückl. Der junge Herr Baron spürt ja da«
kaum bei der großen Jagd, die er hat. Wennd' meinst, ich
hält schon noch ein G'wehr. Ich geb dir's ganz billig."

»Neini" sagte Florian unwillig. »Dös fang ich net an."
»No ja. ich Hab ja bloßg'meint. Gehn ma wieder."
^Äa, gehn wir."

Immer höher kamen sie. Der Wald lichtete sich ichrn
und man hörte schon das dumpfe Gebammel schwerer Kuh¬
glocken. Florian blieb stehen.

„Da müss'n wir jetzt rechts nüberbiegen. Auf unsre Alm
mag ich net hinkommen. Das Gittli braucht net wissen, was
ich im Sinn Hab."

„Da hast recht", lachte Vinzenz gedämpft. »D' Weiber
können ja 's Maul net halten."

„Wenn ich zum Gittli jag, sie darf nix fag'n dann tui
sie'« auch", antwortete Florian im Bewußtsein der unbe¬
dingten Zugehörigkeit seines Mädchens. „Aber ich will ml
haben, daß sie sich ängstigt."

Sie bogen nach rechts ab, und nochmal nahm ein dunkler
Hochwald sie auf. Einmal vernahmen sie die Stimme des
Gittli, die einen Hellen Jodler in den schönen Sonntagmorgcn
sang. Seit einigen Tagen war sie schon hier oben, und
hatte wohl keine Ahnung, daß ihr der Geliebte so nahe fei »
dieser Stunde.

Florian lächelte verträumt vor sich hin. bkieb stehen und
reckte den Kopf, als ob er die Sängerin sehen könnte.
Hütte lag aber schon weiter unten, und es guckte nur das
Schindeldach ein wenig unter den Bäumen hervor.

»Geh weiter", drängte Vinzenz. „Sonst kommst ja m
di« ärgste Hitz rein."

Sie gingen weiter. Der Wald wurde dünner und
wechseltei« ein niederes Jungholz über. Dahinter begann
schon ein Latschenfeld und felsiges Gelände. Plötzlich bbev
Vinzenz mit einem Ruck stehen, faßte Florian am Arm unk
flüsterte:

„Da. schau nüber, siehst ihn?"
Florian hatte den Bock schon gesehen. Kaum dreißig

Schritte äste er vor ihnen ahnungslos auf einer Lichtung
Deutlich konnte man zwischen seinen Lusern das wunderbare
Geweih sehen.

(Fortsetzung folgt)
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